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Nichtamtlicher Theil.

Perspnal-Machrichten.
Deutsch-Ostafrika.

Der Amtsrichter Ziegler ist in Dar-es-Salaäm,
der Bautechniker Kühlwein und der Telegraphen-
mechaniker v. Dietrich sind in Tanga eingetroffen.

Der Zollsekretär Stark und der Maschinist
1. Klasse Borchers sind nach Dar-es-Saläm ab-
gereist.

An Stelle des erkrankten Postassistenten Drabert

reist der Postsekretär Hunke nach Dar-es-Salam ab.

Ramernun.

Der Gärtner Geist ist nach Kamerun abgereist.

Cogo.

Nach einer telegraphischen Meldung aus Lome
ist dort der Referent beim Kaiserlichen Gouvernement
von Kamerun, Dr. jur. Maximilian Graf
v. Oberndorff, an Dysenterie verstorben. -

Als Sohn des österreichischen k. u. k. Kümmerers

und Rittmeisters a. D. Friedrich Grafen v. Obern-

dorff am 30. August 1867 zu Neckarhausen (Groß-

herzogthum Baden) geboren, studirte er die Rechte,

bestand 1889 die erste, 1895 die zweite Staats-
prüfung und war darauf bis zur Einberufung in die
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes als
Regierungsassessor in Schleswig thätig. Im No-
vember 1898 wurde er dem Kaiserlichen Gouverne-

ment von Kamerun zur Dienstleistung überwiesen.
Wenige Monate vor seinem Tode erhielt er die etats-

mäßige Stelle des Referenten bei genanntem Gou-
vernement. Im Februar d. Is. wurde er zur

Vertretung des Kanzlers nach Lome entsandt. In
dieser Stelle ereilte ihn ein allzu früher Tod.

Nach seinen Leistungen in der Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes wie auch im Verwaltungs-
dienste von Kamerun und Togo berechtigte der Heim-
gegangene zu den schönsten Erwartungen. Sein
Tod ist ein schmerzlicher Verlust für die Kolonial=
verwaltung.

Lüdwestafrika.
Der Oberleutnant Frhr. v. Schoenau-Wehr

sowie 53 Unteroffiziere und Mannschaften sind mir
Heimathsurlaub bezw. behufs Entlassung nach abge-
laufener Kapitulation in Deutschland eingetroffen.

Uen·Guinea.

Techniker Hirchert ist in Herbertshöhe eingetroffen.

Nachrichten aus den deutschen Schutgebieken.
(Abdruck der Nachrichten vollständig oder theilweise nur mit Quellenangabe gestattet.)

Deutsch-Dltafrika.

Drobefahrt der Aluminiumpinasse „Ukerewe“.

Mittheilungen aus Deutsch-Ostafrika zufolge hat
die Aluminiumpinasse „Ukerewe“ am 13. März d. Js.

die erste Probefahrt auf dem Victoria-Nyanza unter
Leitung des Maschinisten Seidel glücklich ausgeführt
und sollte alsbald der Station übergeben werden.

Wissenschaftliche Hammlungen.

Dem Königlichen Museum für Naturkunde in
Berlin ist von dem Oberleutnant Glauning eine

in Deutsch-Ostafrika zusammengebrachte Naturalien-
sammlung zugegangen, deren vorläufige Durchsicht
folgendes Resultat ergab. Sie enthielt:

10 Säugethierfelle,

3 Säugethierschädel,
1 Säugethier in Alkohol,

24 Vogelbälge,
31 Reptilien und Amphibien,
10 Fische,
42 Schmetterlinge,

400 Käfer,

 –.

werthvoll.

40 Hymenopteren,
8 Dipteren und verschiedene Larven,

eine größere Anzahl Orthopteren und
Rhynchoten,

14 Spinnenthiere,
5 Tausendfüßer,
3 Krebse,

2 Blutegel und

eine größere Anzahl Mollusken, trocken
und in Alkohol.

Die Konservirung der Thiere war durchschnittlich
gut. Sie sind, da sie aus den südwestlichen Ufer-
ländern des Tanganyika-Sees stammen, in zoogeo-

graphischer Beziehung sehr interessant. Die Säuge-
thierfauna ist von der Fauna des Rukwagebietes
verschieden und ähnelt derjenigen des Mwerugebietes.
Die Sendung enthielt eine Meerkatze, Cervopithecus
 Pisthostictus, zwei Ginsterkatzen, Genetta spec.
nov., zwei junge Streifenschakale, einen Zwerg-
Galago, eine kleine Antilope, Rhaphiceros sharpii,
ein merkwürdig gefärbtes Servalfell, eine Duker-
Antilope, ein Ichneumon, Herpestes leucurus, und
eine Zwergmaus, Mus minutus. Die den Säugern

und auch den Vögeln beigegebenen Notizen sind sehr
Unter den Amphibien befindet sich eine
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neue Eidechsengattung. Von den vier Fischarten sind
drei für uns neu. Eine Art, anscheinend aus dem

Tanganyika-See, dürfte neu sein. Die Insekten ent-
halten neue Käfer= und Fliegenarten; alle sind wegen

ihrer Fundörter von wissenschaftlichem Werth.
Unter den Spinnenthieren sind mehrere seltene

Arten, die unserer Sammlung fehlten. Die Krebse
waren recht willkommen. Mehrere Molluskenformen
besaß das Museum noch nicht; andere waren als
Varietäten willkommen.

ach dem Geschäftsbericht der Westdeutschen Dandels-

und Plantagengesellschaft in Düsseldorf und Tanga

sind auf Plantage Magrotto im Jahre 1899
460 000 Bäumchen arabischen Kaffees ausgesetzt
worden, die sich bisher gut entwickelt haben. Diese
Plantage hat einen Gesammtbestand von etwa über

1 000 000 Bäunchen, von welchen jetzt die erste
Ernte mit 130 438 Pfund erzielt und fast ganz zu
einem Durchschnittspreise von 70 Pf. pro Pfund
verkauft wurde. Die Verhältnisse der Plantage
Schoeller haben sich infolge reichlichen Regens ge-
bessert. Auf Plantage Kiomoni wurden 100 000

Setzlinge von Mauritiushanf eingepflanzt; weitere
150 000 Pflänzlinge sollen in diesem Jahre eingesetzt
werden. Die Gesellschaft hat ein neues Grundstück
in Putini gekauft und ihre Eselzucht dorthin ver-
legt; sie hat serner in West-Usambara ein Reserve-
land für Kaffeebau erworben. Die Obligationen-
anleihe von 300 000 Mk. konnte vollständig begeben

werden. Ein vertheilbarer Gewinn ist nicht erzielt;
von dem Ertrage des letzten Jahres werden
25 950 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen.

.

RKamerun.

Ueber die Straferpedition des Dauptmanns v. Besser

gegen die Bangwalente, die Mörder Conraus,

gelegentlich welcher Hauptmann v. Besser, die
Leutnants Buddeberg und v. Petersdorff ver-

wundet, Assistenzarzt Dittmer tödlich verletzt wurde,
liegt nunmehr die amtliche Berichterstattung vor.

Danach brach die unter Führung des Hauptmanns
v. Besser stehende Croßschnellen=Expeditionam
8. Februar d. Is. von Kamerun in einer Stärke

von 3 Offizieren, 1 Arzt, 2 weißen Unteroffizieren,
einer Kompagnie der Schutztruppe und annähernd
300 Trägern auf und erreichte am 25. gleichen
Monats Defang Jale (Magimbi). Bevor der
Weitermarsch nach dem Bestimmungsorte angetreten
werden konnte, wurde es nöthig, gegen die Bangwa-

leute, welche die Offensive ergriffen hatten, einen
Strafzug zu unternehmen.

Es war hierbei auch zu erwägen, daß das zu-
künftige Verhalten der unzuverlässigen Stämme der

Bafos und Banyangsleute wesentlich beeinflußt
würde durch die alsbaldige Bestrafung der Bangwa-
leute und den Erfolg der Expedition, umsomehr,
als bei allen Stämmen der Einfluß des Häuptlings

Fontem der Bangwa ein sehr großer zu sein scheint.
Auf ihrem Marsche hatte die Expedition mit

großen Schwierigkeiten zu kämpfen, die nöthige
Anzahl von Trägern sich zu sichern, da die in
Mundame und Johann Albrechtshöhe angeworbenen
Träger einerseits große Neigung zur Flucht zeigten,
zum Theil auch dieselbe ergriffen trotz strenger Maß-
regeln, andererseits sich für den Transport der
Lasten durch das schwierige Gelände als zu schwäch-
lich erwiesen; eine Anwerbung von Trägern unter-
wegs wurde unmöglich, da die Ortschaften großen-=
theils verlassen waren. Schließlich mußten Träger
requirirt werden.

Die an die Häuptlinge und Einwohner er-

gangenen Botschaften, sich zu stellen, hatten keinen
Erfolg.

Auch der bekannte große Häuptling der Banyangs
Difang Eonga, der schon in früheren Zeiten sowohl
Weißen wie Schwarzen beim Passiren Schwierig-
keiten gemacht hatte, war ebensowenig wie seine
Leute durch gütliches Zureden zum Erscheinen zu be-
wegen, trotzdem an diesem Orte deshalb 2K Tage
gewartet wurde.

Wo einzelne Dorfschaften, die nicht an der Bali-

straße lagen, erschienen und Verpflegung brachten,
wurden sie dementsprechend bezahlt und ihnen er-
klärt, daß die Expedition in friedlicher Absicht käme.
Trotz der Bekanntmachung, die Wege zu reinigen,
hatten die Banyangs nichts gemacht, die Uebergänge
über die Flüsse waren nicht hergestellt.

Einen Tagemarsch hinter Difang Eonga wurde
die Expedition von den Einwohnern des Dorfes

Defang Jale (Magimbi) freundlich empfangen und
derselben bereitwilligst ein gutes Unterkommen mit

guter Verpflegung gewährt.
Hier und in Difang Eonga hörte sie die an-

scheinend zuverlässige Nachricht, daß der Häuptling
Fontem der Bangwa über seine Grenzen vor-
gedrungen wäre und beabsichtige, nach Zerstörung der
Dörfer der Magimbis gegen sie vorzugehen; auch
hätten sich die Jakualeute mit ihm verbunden.

Der weitere Vormarsch fand die Flußübergänge
und Engwege durch sehr geschickt angelegte Holz-
barrikaden 3 m hoch mit dahinter aufgethürmten
Steinmauern unter Flankenanlehnung gesperrt. Der
Widerstand war besonders in den ersten drei Tagen
ein so hartnäckiger, wie man es bisher bei Schwarzen

nicht gewohnt war, der Gegner hielt noch bis auf
2 bis 4 Schritt Stand.

Die hohen zerklüfteten Berge begünstigten einer-
seits die hartnäckige Vertheidigung, andererseits er-
schwerten sie das Vorgehen des Angreifers ungeheuer.
Nur der ausgezeichneten Haltung der Soldaten, be-
sonders der alten Leute und der durch die Offiziere

geleiteten energischen und schnellen Durchführung des
2



Gefechts, ist der Erfolg bei nur 80 fechtenden Sol-
daten zu verdanken. Die am dritten Tage erfolgte

Erstürmung der Höhe (Rastplatz), deren Abhänge
unter etwa 45 Grad Steigung unter fortwährendem

starkem feindlichen Feuer, welches durch herab-
geworfene Felsblöcke noch unterstützt wurde, er-
klommen werden mußten, verdient ganz besonders
hervorgehoben zu werden, zumal das Terrain von
etwa 400 m auf 750 m steigt.

Noch vor Einnahme von Fontem war der Gegner
soweit geflohen, daß die nach allen Richtungen weit-
hin ausgesandten Patrouillen keine Fühlung mit ihm
gewinnen konnten; es ist möglich, daß die Bangwa
östlich in das Grasland ausgewichen sind.

Die ganze Expedition kehrte am 4. März wieder

nach Defang Jale zurück. Hauptmann v. Besser
beabsichtigte, in den nächstfolgenden Tagen nach
Defang Eonga zu marschiren und unter Festhaltung
dieses Punktes Patrouillen bis Ekokobuma zu schicken,
eine Maßregel, welche bei der Unsicherheit einzelner
Stämme der Banyangs durchaus nöthig erscheint.
Von dort aus wird derselbe sofort beginnen in west-

licher Richtung auf die Croßschnellen zu aufzuklären.

Es steht zu erwarten, daß das energische Vor-
gehen gegen die Bangwa bei sämmtlichen, zum Theil
unruhigen Stämmen großen Eindruck hervorrufen
wird.

–

Bericht des Dauptmanns v. Dannenberg über die

Buli-Expedition.

Von Hauptmann v. Dannenberg sind von

Kribi, datirt 24. März 1900, nähere Berichte über
die von ihm geführte Buli-Expedition eingegangen,
denen wir Folgendes entnehmen:

Am 19. Februar d. Is. sandte ich den Leutnant
v. Madai mit 80 Soldaten und 36 Trägern ab,

mit dem Auftrag, über Bemmrock nach Ebolova zu

marschiren, Oba zurückzuwersen und die Verbindung
mit der Station Ebolova herzustellen.

Er fand auf seinem Marsch starken Widerstand.
Am ersten Tag, den 19., mußte er mehrfach Schanzen
im Sturm erobern und wurde auf seinem Marsch

nach Bemmrock fortgesetzt aus dem Busch beschossen.
Desgleichen am zweiten Tage; am Abend dieses

Tages wurde auch ein Ueberfall auf das Lager aus-
geführt, der aber abgeschlagen wurde.

Am 21. wurde er ebenfalls auf dem Marsche

stark beschossen, so besonders von einer langgezogenen
Felspartie aus, die umgangen werden mußte, hatte
aber keine Verluste, während die ersten Gefechtstage
mit der Verwundung von 17 Mann geendigt hatten.

Auch fand er noch in Mfuteda-RNkobia starken
Widerstand.

Am 22. und 23. konnte er seinen Marsch un-

gestört nach Ebolova fortsetzen und an Leutnant

v. Bülow den Befehl überbringen, nach Efulen zu
kommen. Leutnant v. Bülow traf am 1. Februar
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in Bemmrock, einen Tagemarsch ostwärts Efulen, ein.
Er war am 27. Februar mit 91 Soldaten, 24 eigenen

und 36 Trägern vom Leutnant v. Madai aus

Ebolova abmarschirt und an diesem Tage unbehelligt
geblieben. Am 28. von Mf#teda nach Biton wurde

er andauernd aus dem Busch beschossen, hatte aber
keine Verluste.

Der Marsch von Biton nach Bemmrock am 1. März

bestand von früh 6 Uhr an in einem einzigen Gefecht,
wobei mehrfach Schanzen im Sturm genommen
werden mußten. An Verwundeten hatte er acht

Soldaten und einen Träger. In den nächsten Tagen
ist von den Bulis in der Umgegend von Bemmrock

nichts mehr gespürt worden, auch konnten die Pa-
trouillen nach Efulen ungehindert verkehren. Vom
5. März an wurden täglich Patrouillen in die wei-

tere Umgegend geschickt, um Verstecke der Bulis

aufzusuchen. Dieselben hatten mehrfach kleinere Ge-
fechte und konnten den Bulis noch Verluste beibringen.
Einen größeren Widerstand fanden sie nicht mehr
vor. Es konnte jedoch festgestellt werden, daß eine
große Menge Bulis in der Richtung nach Süden
dieses Gebiet verlassen hatte.

Ich übergab daher am 11. März dem Leutnant
v. Bülow die weitere Regelung dieses Theils der

Buli-Expedition (ostwärts Efulen). Er hat hierzu
90 Mann zur Verfügung sowie weitere 30 Mann
auf der Station Ebolova. Ich halte die Unruhen
nur noch für ganz lokale, beschränkt auf den nächsten
Umkreis von Bemmrock. Die Regelung dieser An-

gelegenheit kann sich aber noch Monate hinziehen,
da die Häuptlinge sehr schwer zu bewegen sind, zum
Friedenspalaver zu kommen. Am durchgreifendsten
würde es wirken, wenn die Gegend so lange besetzt
bleibt, bis die Häuptlinge zurückkommen, um Frieden
zu bitten und Strafarbeiter stellen oder bis sie den

Entschluß fassen, überhaupt nicht wiederzukommen.
Am 12. März marschirte ich in kleinen Märschen

zur Küste, aber nur sehr wenig Häuptlinge von
denen, die bei mir in Efulen gewesen waren, waren

schon wieder in ihren Dörfern und bauten an ihren

Häusern, drei erschienen, brachten Dasch und zwölf
Arbeiter. Die beiden einflußreichsten kamen nicht,
und zwar der eine, Aenjembe-Etanga, ein alter

Mann, der versteckt im Busch sitzt, und Abessule-
Ackom, der viele Tage weit entsernt im Busch sitzen
soll und dessen Aufenthalt mit Sicherheit überhaupt
noch nicht festzustellen gewesen ist. Einzelne Soldaten
und Faktoristen, die wenige Tage vorher durch diesen
Bezirk marschirt waren, blieben gänzlich unbehelligt
und bekamen auch Lebensmittel; bei der Ankunft

einer größeren Soldatenabtheilung fliehen die Bulis,
die ungemein argwöhnisch und scheu sind, aber sofort
in den Busch.

Von einem längeren Aufenthalt, wenn sich der-

selbe nicht auf Wochen ausdehnen sollte, versprach ich
mir keinen weiteren Erfolg, auch mußte ich von den
mir hier noch zur Verfügung stehenden 45 Soldaten
33 in ihre Heimath entlassen. Ich bin deshalb am



17. März nach Kribi zurückgekehrt, habe aber noch
vorher eine Patrouille in das Sokotangebiet geschickt,
welches südlich des Elefantenberges liegt. Diese
Bulis hatten sich gleichfalls am Aufstand betheiligt.
Sie hatten mir ihre Unterwerfung anzeigen lassen
und haben 17 Strafarbeiter gestellt.

Ich halte nun zwar durch den von mir aus-

geführten Strafzug die Bulis für energisch bestraft,
glaube jedoch, daß eine Sicherheit gegen eine Wieder-
kehr eines derartigen Raubzuges, bei dem überaus
kriegerischen Charakter der Bulis, nur in der Anlage
von Stationen und in der dauernden Ueberwachung

gefunden werden kann. Auch glaube ich, daß eine
permanente stärkere militärische Besatzung der verschie-
denen Küstenpunkte nothwendig bleiben wird.

Ueber einen Strafzug gegen die Bakoe

berichtet der stellvertretende Kommandeur der Kaiser-
lichen Schutztruppe Hauptmann v. Dannenberg
aus Kribi, den 20. März 1900, Folgendes:

Am 30. Oktober 1899 verließ Leutnant v. Lottner

mit dem Sanitätssergeanten Kneisel und 50 farbigen

Soldaten die Station. Er marschirte nicht den

Hauptweg, sondern auf Nebenwegen, um ein früh-
zeitiges Benachrichtigen der Bakoe, welche sich wieder-
holt unbotmäßig erwiesen hatten, durch die Trommel-
sprache zu vermeiden. Er erreichte Ondua, woselbst
verschiedene Häuptlinge zu ihm stießen, um sich am
Zug zu betheiligen. Von diesen erfuhr er, daß die
Bakoe Opama abgebrannt und sich mit der Beute
in ihr Gebiet zurückgezogen hätten. Am Raubzuge
seien betheiligt gewesen die Häuptlinge Asinteboe,
Dulu und Fama.

Am 31. Oktober marschirte er über Klein-Elandi

nach Opama, bog kurz vor diesem Ort nach Osten
ab und ging nach Nzananga. Hier erfuhr er, daß
die Bakoe etwa 450 Mann stark fünf bis sechs

Stunden entfernt in Asoke sich befänden und unter
Festlichkeiten die Beute theilten. Er beschloß, in
Nzananga zu bleiben und in der Nacht gegen Asoko
vorzugehen. Gegen Abend erhielt er aber die Nach-
richt, daß die Bakoe nach Theilung der Beute sich
getrennt hätten, eine starke Abtheilung sich aber in
Hitscholle festgesetzt habe. Er brach um 12 Uhr
nachts unter Zurücklassung sämmtlichen Gepäcks auf.
Es war ein äußerst beschwerlicher Marsch, gefährlich
noch besonders dadurch, daß die Balkoe in die Wege

angespitzte Bambusstäbchen gesteckt hatten, weshalb
sehr vorsichtig marschirt werden mußte und die Ko-
lonne etwas auseinander kam. Er traf deshalb erst
um 7 Uhr in Mitscholle ein. Kurz vor dem

Dorf hatten die Bakoe einen Posten ausgestellt,
welcher bei seiner Annäherung schoß. Um den
Moment der Ueberraschung auszunutzen, lief der
Leutnant v. Lottner mit dem Sanitätssergeanten

Kneisel und vier Mann der Spitze voraus, ver-

einzelt folgten die übrigen. Die Kolonne konnte
nicht so schnell folgen.
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1 unterwerfen werden.

Im Dorf angekommen, schlug diesen Wenigen ein
starkes Feuer entgegen. Leutnant v. Lottner erhielt
einen Schuß in das Gesicht und in das Schienbein,
so daß er für den Augenblick niederfiel, weshalb die
Soldaten stutzten. Sie wurden aber durch den
Sanitätssergeanten Kneisel zum Vorgehen ange-
trieben, und nachdem weitere Soldaten herangekommen
waren, gelang es, nachdem auch Leutnant v. Lottner
sich wieder hatte emporraffen können, mit Hurrah
gegen die Bakoe vorzugehen. Dies trieb den Feind

in die Flucht. Die Soldaten folgten den Fliehenden
unmittelbar. Leutnant v. Lottner mußte zurück-
bleiben und verbunden werden. Seine Verwundungen

stellten sich als sehr ernst heraus. Die Nacht verlief
ohne Störung. Leutnant v. Lottner mußte sich am

nächsten Morgen zur Station zurückbringen lassen
und die Ausführung des weiteren Strafzuges dem

Sanitätssergeanten Kneisel übergeben.
Dieser sandte am 2. November Patrouillen nach

Asinteboe und Duluku. In Asinteboe traf die Pa-
trouille auf den Gegner und vertrieb ihn. Am
3. November wurden noch einzelne Versprengte in
der Nähe angetroffen. Am 4. marschirte Kneisel
nach Namemekolle und wurde auf diesem Marsche
stark aus dem Busch beschossen. Die dem Gegner
beigebrachten Verluste konnten nicht festgestellt werden.

In der Nacht vom 4. zum 5. versuchten die

Bakoe einen Ueberfall auf das Lager, derselbe wurde
aber abgewiesen. Verluste beim Gegner konnten
wieder nicht festgestellt werden, aber starke Blut-
spuren wiesen auf solche hin.

Am 6. schickte der Ewekolle-Häuptling Aguakombo
zur Besprechung in das Lager, und wurde derselbe
angewiesen, alle in sein Gebiet fliehenden Bakoe zu

ergreifen.
Am 6. wurde Tama passirt. Die Ewekolle ver-

riethen ein Lager der Bakoe bei Dulenku. Es ge-

lang Kneisel, den Gegner in diesem Lager zu über-
raschen und ihm schwere Verluste beizubringen.

Am 8., 9. und 10. wurden Patrouillen abgesandt,

die aber nur wenig Bakoe antrafen.
Am 11. wurde abermals ein Lager verrathen

und am 12. angegriffen. Der Feind leistete aber

nur noch geringen Widerstand. Sieben Todte wurden

festgestellt. Da sich die Bakoe jetzt nicht mehr
sammelten, sondern völlig zersprengt sich außerhalb
ihres Landes vereinzelt in den Engonnebergen ver-
steckten, kehrte Sanitätssergeant Kneisel am 16. No-
vember zur Station zurück.

70 Todte der Bakoe sind gefunden worden.
Den ganzen Verlust hält Leutnant v. Lottner aber

bei Weitem für größer, da das Finden der Leichen

durch den dichten Busch sehr erschwert ist.
Auf Seite der Schutztruppe sind verwundet: ein

Europäer (Leutnant v. Lottner) schwer, elf farbige
Soldaten, davon sieben schwer.

Nach dieser energischen Bestrafung erwartet
Leutnant v. Lottner, daß die Bakoe sich der Station
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Verzeichniß der im Schutzgebiete Ramerun thätigen Bandels- und Erwerbsgesellschaften nach dem Stande

am Anfang 1900.

Lsde. Firma bezw. Gesellschaft, Niederlassungen »
Nr. Sitz derselben in Europa im Schutzgebiete Europaisches Personal

Bezirk Kamerun.

1. Rider Son &amp; Andrew, 4 Queen Square, Kamerun S. Smith, W. M. Seavel,
Bristol, England Karl Buschmann.

Mungo, Jibari, Bonandale, —

Bonangando, Wuri,
Jabassi, Nkome H. Philipps.

2. IR. &amp; W. King, Nedeliff Parade, Bristol, Kamerun E. Holder.
England Wuri Th. Küster.

Bassa, Bonandale, Malimba
Didodorf, Dibombari, —

Mungo, Akwadorf
3. John Holt &amp; Co. Ltd., Prince-Buildings- Kamerun Adolf Strom, John Howard,

Dale Street 81, Liverpool, England Karl Tietze, W. Crothert.
Didodorf —

Hickory E. Fosbrooke, Th. Wennergren.
Dabiang, Musoli, Miang, —

Wuri R. Drewett, R. Harrison.
Njanga, Baniatstrand (Bassa)

Ndokoko (Bassa), Jokoba,
Sacky, Debeng, Bonandale, —

Bomana, Bwadibo,
Bakundo, Sundam

4. Adolph Herschell, 20 Redcroß Street, Kamerun J. H. Frame, R. Sewell, G. Steyer.
Liverpool Hickory —

Bonambasi R. Harrison.
Bassar —

5.] David Jones &amp; Co., 43 Slater Street, Kamerun W. A. E. Evans, H. Busch, S. Hill,
Liverpool L. Gardiner.

Jibari, Bonandale, Bibum-
bari, Bonamo ma Benge, —

Bomano, Bonamateke,
 Wuri J. A. Stringer.

Njanga, Bassa J. P. Crough.
Mkunda, Ndokoba, Esaki —

6. Jantzen &amp; Thormählen, Graskeller 21, Kamerun Karl Kirsch, F. Naglo.
Hamburg Mundame E. Kasch, E. Kiesling.

7. Deutsch-Westafrikanische Handelsgesell- Kamerun C. Meldner, H. Daehnel,
schaft m. b. H., Bergstraße 9, Hamburg H. Caesar, Zabel.

Didodorf, Jebale, Bomano, *1•6

MDbenga-Bomano, M#bange,
Bonandolo R. Conrad.

Ndokoko E. Schmidt.
Misolle, Bansen, Nianga, —

Ndokripenda, Jabakalaki

8. C. Woermann &amp; Co., Hamburg, Reichen- Lamerun * dobbege Schreiber.traße 23/2 amerungeschä idodor . Jürs, J. Schwarz.
strabe 23/2), Kamerungeschaft Bonendale Th. Haadt.

Jabassi Ad. Gesenius, C. Evers.
a ä Edea Rud. Tewes.

Sanagageschäft Ndokobuam, Ndokobenan. —

Ndokotunda, Malimbar. Petersen, C. Lütge.
9. Westphal, Stavenow &amp; Co., Hamburg, Didodorf Karl Eigen.

Deichstraße 13 Miang, Njanga, Jabassi –
0. Baseler Missionshandlung, Basel, Schweiz Kamerun W. Hies, Fr. Rueb, G. Hoffmann.
11. Baptisten-Missionsagentur, Berlin O. Kamerun C. H. Schwarz.
12. Kamerun-Hinterland -Gesellschaft, Kamerun Karl Rein, Karl Heinrich,

Berlin W., Winterfeldstraße 3 Th. Wahn, Franz Kardel.

Bonking, Njanga, Fiko,
Ngang Melang, Ndokodi-

penda, Yassem
Edea.

Malimba

Pungo-Sungo
Ndokotunda

Weckelmann, R. Breitenbach.
u. Bluhm.

. Petterson.SG
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Bezirk Victoria.

13..K. Woermann, Hamburg,Reichenstraße 23/27, Victoria Chr. Janßen, R. Voß, Ed. Ifsel,
Victoriageschäft Th. Jurisch.

Bimbia, Bwinga, Tiko

14. The Ambas Bay Trading Co. Ltd., Liverpool Victoria R. Lange, Foone Eckert,
H. Bradshow,Wvooth.

Bwinga Ferd. Morschel.
Bimbia, Tiko —

Mundame Charles Higgins, Bruno Schmidt.
geme

15. Justo Weiler, Hambur Victoria= Weiler, O.Thestruy, Fr. Ziegler.
d 8 Bibundi G. Willhöfft. vies

16. Kamerun-Land= und Plantagengesell- Kriegsschiffhafen E.Friederici, Brandes.
schaft, Hamburg Nbamba Anrießen, Rehbein.

Wasserfall Rasch, Meinhardt, Sievert.
17. Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft Bibundie Burckhardt, Matzat, Habisch, Fahl=

' „Bibundi“, Hamburg, Graskeller 21 (Abtheilung Kakaobau) brügg, Morreis, Schoene,
Carstens, Woedy.

Bibundi Br. Becker, Mahnkopf, Kux, Papke,
(Abtheilung Tabakbau) Petsschelt.

Isongo Kundler, Hassemar.
Mokundange Böcklen.

18. Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft Victoria Bornmüller, Stolzenburg, Stein-
„Victoria“, Berlin, Sommerstr. 6 hausen, Wirth, Kionka I., Weiß,

Jansen, Stehr, Figaschefsko,
Schorß, Beck, Kreuziger, Hoppe,
Ferrari, Danielsen, Robnitzki,
Wiese, Petsch, Weibenborn,
Kionka II., Rabus, Refior.

19. Linnell &amp; Co. Debundja) .. Debundia G. Linnell.

20. Pflanzungs-Gesellschaft S s m. Soppo C. Zwingenberger, Wunderlich.
b. H., Berlin, Sommerstr. 6 Botele C. A. Baumgart.

Bolikabo P. Schönebeck.
Bongaiyo W. Nürnberg.

Buln, Bolifamba, Moliko —

21. Ambas Bay Development Asscciation Ltd., Rio del Key Formann, Boncher, Abend, Wild,
Liverpool Lowe, Parry, Norries.

22. Deutsch-Westafrikanische Handelsgesell- Rio del Rey Liander, Krull, Moll, Martens.

schaft m. b. H., Hamburg Wian 8etbrügg= Ahrens.
owe

Bonge Wetterhall, Johannson.
Bela Lohmeyer.

23. Pflanzung „Lisoka“ Esser-Oechelhäuser, wischen den Ortschaften O. Hilfert, K. Koch, Schnelle.
Berlin Molyko und Manga

24. Plantage „Oechelhäuser“. Besitzer: Geheimer Isongo O. Köthe, Naumann, G. Heine-
Kommerzienrath Dr. Oechelhäuser, Dessan mann, L. Ueberling, F. Fehse.

25. Moliwe-Pflanzungs-Gesellschaft, Moliwe Stammler.
Hamburg Bergvorwerk Gallaun, Sander.

Be irk Kribi.

26. Küderling &amp; Co., Hamburg. Campo Mager.
Bokumbe, Groß-Batanga,
Kribi, Plantation, Bakue,

Benemapong, Bendem, —

Sambela, Mbindi, Neamo-
vong, Panemakoh, Molo ma

säku, Plant.Wasserfall Campo)

27. Plagtagen- Gesellschaft Süd-Kamerun Campo Heller.G. m. b. H., Hamburg
2B. H. Hasentan# unter W. Homann 4 Co., Groß-Batanga Hasenkamp, Fr. Albrecht.

Hambur Plantation —

29. John Holt &amp; Co. Ltd., Prince-Buildings- Groß-Batanga W. Bullon.
Dale Street 81, Livetpool Plantation —

Maände J. Boggiono.
Bane, Engumbo, BYaünde —

30. Hatton &amp; Cookson, Liverpoll Wasserfall H. Williams.
Kribi, Longji –

Mande, Ngumba
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Bezirk Kribi (Schluß).

31. R. &amp; W. King, Redclif Parade, Bristol. Groß-Batanga M. C. Powel.

Mywedi, Agumda, Mande, —
ane

32. Karl Maaß, Hamburg Kribi O. Dunckhorst, E. Felsing.

Mande Z. Geinharot.Ngulomakop A. Gätyens,W.Ihlenfeldt.
Pfung uHarrendorf, — Strentz.

Lolodorf . Ahlborn.

Akoaman, Ngoakelle, Genoa, —
Plantation

33.. 4 L. Lübcke, Hamburg Plamtaton A. Dacqué, A. Hobitz, O. Krumbein
possi —

Mapoa P. Koppens.
Maunde RN. Paßburg, N. Fischer.
Kribi —

Groß-Batanga O. Meßner.
Nabetanda, Campo, Bibambe —

Longjr W. Waterhouse.
Klein-Batanga N. Eggebrecht.

Etima O. Luck.
Dihane, Bakoko, Ebea, *

» Lomoei, Yong, Samaga

34. G. L. Gaiser, Hamburg Plantation en Meren. A. Voß, C. B. Rilev.

35.. Woermann 4 Co., Hamburg. Plantation F. Bauer.

Bipindi, Polonzwe —
Lolodorf F. Keltenick.
Vaunde A. Schlichting.
Eßum —

Gulemakong M. Muth.
Bidennenke J. Rolef.

Wondetown, Ebelova, —

Kribi, Groß-Batanga
Campo A. Mietling.
Longji G. Zieriacks, R. Schulz.

Klein-Batanga 8 eEbea

Dihane, Etima
Lolodorf G. Jun

Heane (Land) O. v. Etzenn.
aunde (Station) —

Bäne N. Wondedorf O. Brekwoldt.
in Bakoko, Ngumba, —

Mande und Bane
36. Kandad 4 Stein, Hamburg. Longji H. H. Tapler, L. Leipold,

Klein-Batanga, Plantation,
Kribi, Groß-Batanga

H. Büdgen, G. Minus.

Nach Berichten aus Togo ist das Grabmal des

verstorbenen Regierungsarztes, Oberstabsarztes Wicke
fertiggestellt und Anfang Mai durch eine stille Ge-
dächtnißfeier der Europäerkolonie eingeweiht worden.

Togr.

Grabmalsweihe.

Mande Hans Paschen.
Lolodorf Albert Winenberg.

Quambo, Bane Karl Baer.

Deuksch-Züdwerlkafrika.

Eisenbahnbau.

Telegraphischer Nachricht zufolge hat der Eisen-
bahnbau am 30. Mai die Station Karibib erreicht.

Die Hälfte der Bahn ist damit vollendet.



Aus dem Bereiche der Misstonen und

der Antisklaverei-Bewegung.

Das illustrirte Familienblatt „Die evangelischen
Missionen“ berichtet über das Wiederaufblühen des
Missionswerks in Gibeon:

In Gibeon, der Stadt des Häuptlings Hendrik
Bitbooi, die während der langjährigen Kriegswirren
wüst gelegen hatte und erst 1896 wieder mit einem

Missionar besetzt werden konnte, wurde nach vierzehn
Jahren nun wieder ein schönes Tauffest gefeiert, bei
welchem 46 Täuflinge in die christliche Kirche auf-
genommen wurden. Ein anderes schönes Fest, das

kurz vorher geseiert wurde, bildete das 25 jährige
Amtsiubiläum des Schulmeisters Hendrik Witbooi,
des Sohnes des bekannten Häuptlings. Er ist nach
dem Urtheil seines Missionars nicht nur ein bekehrter
Cbrist, sondern übertrifft auch an Treue, Begabung
und Fleiß vielleicht alle seine Stammesgenossen.
Auf einer anderen Station im Namalande, Keet-
manshoop, wurden am 21. Januar 108 Personen

gelauft. Kaum jemals sind so viele auf einmal
auf der Station getauft worden. Es war eine er-

bebende Feier.
Dasselbe Blatt bringt folgende Mittheilung aus

dem Arbeitsfelde der Berliner Mission I in Deutsch-
Ostafrika:

Die Berliner (1I) Mission hat in den ersten
Monaten dieses Jahres in Deutsch-Ostafrika drei
weitere Plätze, Jlembule, Lupembe und Mbeyela,
besett. Sie liegen fast alle drei auf der Ostseite
der hohen Livingstonekette, welche die Ostküste des
Niossasees umsäumt. Sie bilden das Bindeglied zu
den noch weiter nach Osten in das Herz von Deutsch-
Cstafrika vorgeschobenen Stationen auf der Hehe-
Hochebene. Berlin I1 hat jetzt vier Kreise in ihrer
Niassomission: vier Kondestationen in der Küsten-
ebene am Njassasee, zwei Kingastationen auf dem
westlichen Abhang der Livingstonekette, vier Bena-
stationen auf der höchsten Abdachung dieses Gebirges
nach Osten zu, und zwei Hehestationen auf der Hehe-
Hochebene. Wie es scheint, sind ebenso die Konde
und Kinga im Westen, wie die Bena und Hehe im
Osten, untereinander stamm= und sprachverwandt.

In demselben Blatt wird einem um die Aus-

breitug des Christenthums in Samoa hochverdienten
Muglied der Londoner Mission folgender Nachruf
gewidmet:

Am 26. Januar starb in Glasgow der Arzt
Dr. G. A. Turner; derselbe ist einer der Bahn-
brecher und der tüchtigsten Londoner Missionare auf
den Somoainseln gewesen und hat fast 40 Jahre
an der Evangelisirung dieser unserer neuen Lands-

leute gearbeitet. Außer dem „Apostel der Südsee“
John Williams und seinem langjährigen Arbeits-
genossen Nisbet hat er wohl die größten Verdienste
um die Christianisirung der Inseln Upolu und
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zurück und ließ sich als Arzt in Glasgow nieder.
Bis an seinen Tod war er ein hervorragend tüchtiger

und thätiger Freund der Londoner Missionsgesellschaft.

„Gott will es“, Zeitschrift des Afrika-Vereins
deutscher Katholiken, berichtet über die Anlage der
neuen Missionsstation St. Bonifazius im apostolischen

Vikariat Tanganyika (Weiße Väter):
Am 29. September 1899 reiste der Bruder

Rodriguez (Düsseldorfer) von St. Peter Claver
im Lande Rukwa ab und erreichte am 4. Oktober

4 Uhr nachmittags glücklich Mkulwe, den für die
Neugründung bestimmten Ort. „Unser Sultan Ka-
kimpa“, so schreibt Bruder Rodriguez am 28. Ok-
tober an den Pater Hartmann in Karema, „er-
wartete uns vor dem von seinen Leuten für uns

erbauten Strohobdach, das jedoch noch nicht ganz
fertig war. Der Sultan machte einen guten Ein-

druck auf mich, der mir auch bis zur Stunde noch
verblieben ist. Sofort richteten wir unsere Zelte
vor dem Obdach auf, um bis auf Weiteres darin zu

schlafen, da das Obdach für uns, Begleiter, Vieh,
Lasten 2c. zu klein war.

Des Nachts wurden und werden wirnoch auf-
geschreckt durch die vielen Hyänen, die bis an die
Schilfthüre des Obdaches und bis an das Tuch

unserer Zelte herankommen und fürchterlich heulen.
Die Leoparden sind weniger großstädtisch und durch-
streisen die Dörfer am hellen Tage.

Gleich am ersten Tag nach unserer Ankunft haben
wir ungeachtet der Reisemüdigkeit uns an die Arbeit

gemacht, den Bauplatz für Haus und Hos, für
Kirche, Schule 2c. abgesteckt, Leute eingeschrieben zum
Herbeischleppen von Bäumen für Baugehölz, Deck-
stroh, Schilfrohr, Rindenseile 2c. Doch was wir
von diesen langsamen und, wenn es erlaubt wäre,

würde ich sagen Faulenzern von Leuten zu leiden

haben, kann ich nicht sagen. Wer Gelegenheit zur
Uebung in der Geduld sucht, mag nur getrost hier-
her kommen. Doch hoffen wir trotz Allem für Aller-
heiligen in unsere Wohnung einzuziehen; es geschähe
eher, doch sind wir schon dreimal eingeregnet.

Wie Sie sehen, ist der Anfang dornenvoll, doch
das freut uns; denn sicher ist und bleibt: durch
Kreuz zum Sieg. Ich hoffe, Ew. Hochwürden in
Kurzem über unser Haus zu berichten und Ihnen
sogar eventuell Photographie beifügen zu können.

Ich habe an den hochwürdigsten apostolischen
Vikar geschrieben, daß ich glücklich sein würde, für
den Anfang hier, wo es jeden Tag was zu

schreinern, zu schmieden 2c. giebt, einige der aller-

nothwendigsten Werkzeuge zu haben. Die mit-
gebrachten sind nämlich ganz vom Rost zerfressen
hier angekommen; Meißel und Säge gingen beim
ersten Gebrauch in Stücke.

Letzten Mittwoch haben wir den Besuch des
Herrn Burkhardt, stellvertretenden Bezirkshaupt-

Sabaii. Er kehrte im Jahre 1880 in die Heimath manns von Langenburg, gehabt. Er drückte den



Wunsch aus, wir möchten eine Missionsstation in
Utale gründen und eine zweite in Ukande.

Leben Sie wohl 2c.

Br. Rodriguez,

Missionär zu St. Bonifaz, Mlulwe (Tanganyika).“

Einem ebenfallsindergeilschrift „Gott will es“
veröffentlichten Briefe des Paters F. Lux entnehmen
wir über die Mission von Kiboscho (Kilimandjaro)

Folgendes:
In den Nachbarländern Kiboscho haben wir, in

ziemlicher Entfernung, acht Schulen. Wir können
jedoch nur abwechselnd eine apostolische Rundreise
dorthin machen. Des Montags in aller Frühe bricht
man auf, mit uns führen wir Schlaf= und Speise-

saal, doch ist Alles ziemlich vereinfacht.
Zu unserem größten Troste nehmen wir wahr,

daß die Völkerschaften, in deren Mitte wir leben,
vortreffliche Gesinnungen an den Tag legen, besser
sogar als die von Kiboscho. Ungefähr tausend
Kinder beiderlei Geschlechts besuchen die Schulen.
Seit kaum einem Jahre befinde ich mich unter ihnen,
und schon ist eine große Aenderung in ihnen vor-
gegangen. Am ersten Tage waren sie reine Wilde.
Durch die kleinste Geberde hätte ich fie ins Dickicht
zurückgejagt. Heute kommen sie dem Pater entgegen,
grüßen ihn, scherzen und unterhalten sich mit ihm.

Trotz der Kriege des alten Sinas findet sich hier
eine zahlreiche Bevölkerung. Durch den Aufenthalt
der Europäer sind diese Ausrottungskriege von nun

an unmöglich geworden. Mit dem Vordringen der

Civilisation verschwindet nach und nach auch der
Kindermord. In zehn Jahren wird die Einwohner-
zahl sich verdoppelt haben. Infolge der Unter-
drückung der Kriege kommen die Männer an Zahl

den Frauen ungefähr gleich, daher werden sie sich
auch weniger der Vielweiberei hingeben können.
Kurz, unsere Nachfolger, die jetzt noch das Weißbrot
des Noviziates genießen, werden eines Tages in
Kiboscho eine reiche Ernte antreffen.

Unsere Schulen sind keine Häuser. Riesige
Bäume find es, in deren Schatten sich Jedermann
behaglich fühlt. Schulhäuser haben hier gar keinen
Zweck. Während der Regenzeit sind die Wege so
schlecht, die Regengüsse so häufig, daß Jedermann
ruhig zu Hause bleibt. In der heißen Jahreszeit
ziehen Schwarze und Patres die reine Himmelsluft
vor, an der Ueberfluß ist unter diesen Baumriesen.

Dazu kommt noch, daß die Sandflöhe, von denen
es in den Wohnungen wimmelt, uns im Freien nicht

so sehr belästigen.
Hiermit sind die Neuigkeiten ungefähr erschöpft.

P. Rohmer ist beständig sehr von den Bauten in
Anspruch genommen. Gegenwärtig vollendet er ein

Kloster, das, gegen September, sechs Schwestern auf-
nehmen soll. Nach diesem Kloster, für das er
manches Lob einerntet, kommt die Reihe an die

provisorische Kapelle. Wir bedürfen eines wahren
Domes, um alle unsere Christen aufnehmen zu
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können. Der Bruder Simplizianus leistet Wunder-
bares im Garten. Kohl, Mohr- und Runkelrüben,

Rettige von außergewöhnlichem Umfange gedeihen in
üppiger Fülle. Neulich waren wir zu einer Wein-
lese eingeladen, bei der Jeder von der prachtwollen
schwarzen Traube kosten konnte. Dank einer kleinen
Mühle, die alles Getreide in Mehl umwandelt, be-
sitzen wir die wesentlichen Bestandtheile zu jedem
beliebigen Brote. Innerhalb eines Jahres werden
unsere Kaffeebäume uns schon reichlich versorgen, uns
und alle Europäer des Gebirges. Was fehlt denn
zu unserem Glück?

P. F. Lux, apostolischer Missionär.

Ein auch in „Gott will es“ veröffentlichter Brief
des Missionars Pater Vormann, datirt Potsdam-
hafen, 7. März 1900, schildert die Aussichten der
Steyler Mission als sehr günstig und meldet unter
Anderem:

Die Zahl der Missionäre ist in den hinter uns

liegenden drei Jahren einschließlich der Laienbrüder
und Schwestern von sechs auf achtzehn gestiegen.
Aus einem armseligen Schuppen, der im Begmn
unsere Wohnung bildete, sind bereits drei vollendete
Niederlassungen hervorgegangen, mit ebenso vielen
Schulen, die fleißig besucht werden. Die Haupt-
station und Residenz des Apostolischen Präfekten,
St. Joseph auf Tumleo, macht auf alle Besucher
einen äußerst günstigen Eindruck. Aus 150 nackten

unerzogenen Buschkindern sind brave katholische Kinder
geworden.

Gegenwärtiger Monat März wird die feierliche
Taufe an den Erstlingen aus der Schaar der Jüng-

linge und Jungfrauen vollzogen sehen. Eine fast
unmittelbare Folge wird sein, daß die ersten katho-
lischen Ehen in unserer Mission geschlossen werden.
Spätere Zeiten werden, so hoffen wir, weitere
Glieder der begonnenen Kette einfügen.

Nächsten Monat geschieht die Gründung einer
vierten Niederlafsung, und zwar auf der Insel Aly
in Berlinhafen. Die Eingeborenen dort sind längst
mit unseren Zielen bekannt. Sie freuen sich auf
unsere Ankunft. Die dortige Station wird nicht nur

eine sehr schöne, sondern auch eine recht erfolgreiche
sein. Wie mit den Leuten auf Aly ist es auch mit
vielen anderen Stämmen in einem Umkreise von

50 Meilen. Sie alle haben es durch die Tumleo-

leute, welche aus Gründen des Handels große Reisen
machen, erfahren, was wir thun und wohin wir
streben. Wir genießen überall einen guten Ruf, und
das wird uns, so dürfen wir hoffen, in Zukunft
unsere Aufgabe bedeutend erleichtern.

Besondere Erwähnung findet noch das gute
Einvernehmen mit der Landesverwaltung in den
Worten: Das Kaiserliche Gouvernement hat bei ver-

schiedenen Gelegenheiten einen überaus billigen und
gerechten Standpunkt gegen die Mission eingenommen,

wodurch natürlich manche: Schwierigleiten beinahe
verschwinden.



Aus fremden Kolonien.

Entwickelung der Rrontolonie Britisch- Nen· Guinea im

Jahre 1898/99.

Nach dem letzten Jahresbericht, der die Zeit vom
1. Juli 1898 bis 30. Juni 1899 umfaßt, schreitet
die Kolonie langsam vorwärts. Der Einfluß der

Regierung auf die Eingeborenen dehnt sich allmählich
aus, wenngleich er sich im Allgemeinen noch nicht
über den Küstensaum hinaus erstreckt. Zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe wird eine Polizeitruppe von
eimhundert Mann, alles Papuas hauptsächlich aus
dem Westen der Kolonie, unter einem europäischen

Kommandanten gehalten; die Truppe ist auf Port
Moresby und sechs andere Regierungsstationen ver-
theilt. Besonders gute Erfahrungen hat man mit
den Ortschaftskonstablern gemacht, die als Vertreter
der Regierung in vielen Eingeborenendörfern ange-

stellt und für Ruhe und Frieden verantwortlich sind.
Diese Konstabler rekrutiren sich vielfach aus Leuten,
die in der Polizeitruppe gedient haben; auch hat
man häufig für den Posten Gefangene gestellt, die
während ihrer Strafzeit sich gut geführt hatten.

Zahlreiche Reisen sind vom Leutnant-Governor
G. Ruthven Le Hunte, dem Nachfolger des zum
Gouverneur von Lagos (Westafrika) ernannten Sir

William Macgregor und den obersten Beamten

(Resident Magistrates) der vier Verwaltungsbezirke
ausgeführt.

Eine wesentliche Stütze hat die Regierung an
den vier Missionsgesellschaften gehabt, deren Loya-
lität sehr gerühmt wird. Es sind dies:

die Londoner Missionsgesellschaft, die auch in
Deutsch-Samoa thätig ist und in Malua an der

Nordküste von Upolu ein Seminar besitzt, wo ein-

geborene Samoaner zu Missionaren erzogen werden;
die Mission vom Heiligen Herzen Jesu, die auch

im Bismarckarchipel ein Arbeitsfeld hat;
die Wesleyanische Missionsgesellschaft, der wir

ebenfalls im Bismarckarchipel und ferner in Deutsch-
Samoa begegnen, die anglikanische Mission (zur
englischen Hochkirche gehörig).

Handel und Berkehr zeigen im Verlauf des
Berichtsjahres einen Ausschwung, und zwar gründet
sich dieser im Wesentlichen auf eine erhöhte Betrieb-
samkeit in der Goldgewinnung, für die jedoch feste,
eine längere Dauer versprechende Grundlagen noch
nicht geschaffen sind.

Die Zahlen für die Handelsbewegung geben
folgendes Bild:

1897/98 1898/99 Unterschied
Einfuhr . . 24 46 971 52 170 + 5199

Ausfuhr . ... ę 49869 68 496 —+ 18 637

Totalsumme 24 96 830 120 666 K+ 23 836
Eine Bergleichung der Statistik des letzten Jahres

mit der der Periode 1894/95 von:
4 28 367 Einfuhr

L 16 215 Aussfuhr

# 44582 Gesammtsumme
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ergiebt, daß, während der Gesammtwerth des Han-
dels sich in den letzten fünf Jahren beinahe verdrei-
facht hat, die Einfuhr sich nicht einmal verdoppelt
hat, die Ausfuhr dagegen mehr als viermal so groß
geworden ist.

Der Verkehr vollzieht sich zum größten Theil
über den Einfuhrhafen Lamarai (Insel in der
China Street im Osten der Kolonie), wo im Be-

richtsjahr zwei Drittel der Einfuhr und zwölf Drei-
zehntel der Ausfuhr durchgingen. Der Verkehr in
den beiden anderen Einfuhrhäfen (Port Moresby
mittlerer Verwaltungsbezirk der Kolonie, Daru im

Westen) war dem gegenüber gering.
Eine nähere Betrachtung der die Einfuhr bilden-

den einzelnen Artikel bietet kein besonderes Interesse,
Getränke und Nahrungsmittel, Kleidungsstoffe, Tabak
(insbesondere für den Gebrauch der Eingeborenen),
Eisenwaaren und Geräthe, Baumaterialien und

fertige Boote sind die Waaren, die in beträchtlichem
Werth eingeführt werden.

Wie sich die Ausfuhr der beiden letzten Jahre
gestaltet hat, ergiebt für die einzelnen Erzeugnisse
der Kolonie die folgende Gegenüberstellung:

1897/98 1898/99 uUntierschied
Trepang 28 3395 1644 — 1751

Kopra 8 2425 2907 +T 482
Kautschuk 4 3683 1935 — 1748

Sandelholz 2940 2920 — 20

Perlmutterschalen 8 8 468 10 284 + 1 816

Goldl 9 25 612 44 185 K 18 573

Die ungewöhnlich starke Erhöhung des Gesammt-
ausfuhrwerths auf 8 18 637 ist danach fast aus-
schließlich der Mehrgewinnung von Gold zuzu-
schreiben, während bei allen anderen Ausfuhrartikeln
zusammen genommen nur eine Zunahme von 2 64

gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen ist. Ob bei
dem Gold die ansteigende Bewegung von Dauer

sein wird, ist noch nicht zu übersehen. Für das
Berichtsjahr kamen drei Bezirke für die Gold-
gewinnung in Betracht:

a) Das Louisiaden-Goldfeld. Hier wurde nur
noch auf den Inseln Misima und Sudest nach Gold

bedurt Auf Misima hat der Betrieb nahezu auf-
gehört.

Auch in Sudest ist der Betrieb zurückgegangen.
Die British New Guinea Gold Fields Proprietary

Company ist hier noch an der Arbeu.

b) Das Woodlark Goldfield beschäftigte am

Schluß des Berichtsjahres (30. Juni 1899) etwa
70 Goldgräber. Die Gewinnung von Alluvialgold

ist auch hier stark zurückgegangen.
Gold wird jetzt auch im Gebirge gewonnen; der

ganze Betrieb beginnt ein geordneteres und mehr
systematisches Gepräge zu bekommen.

c) Das Mambare-Goldfeld interessirt, da es un-

weit der Südgrenze von Kaiser Wilhelmsland belegen
ist, uns am meisten. Die Schwierigkeiten, die hier

den Goldsuchern, die ohne nennenswerthes Kapital,
ihrem Gewerbe nachgehen, entgegenstehen, sind nahezu
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unberwindlich. Das Gebiet ist mit dichtem Wald
bestanden und außergewöhnlich regenreich. Die Gold-
sucher, deren Zahl sich durchschnittlich auf 150 be-
lief, leiden in ihren primitiven Hütten schwer an der
Gesundheit, und die Zahl der Todesfälle ist erschreck-
lich. Die Sterblichkeit war noch bedeutend höher
unter den Eingeborenen, die von anderen Theilen
der Kolonie sich hierhee verdungen hatten, um
Trägerdienste zu verrichten. Infolge dieser Verhält-
nisse hat das Mambaregebiet einen schlechten Ruf
bei den Eingeborenen bekommen und die Anwerbung
von Trägern wird von Tag zu Tag schwieriger.
Die Ausbeute von Gold im Mambaregebiet wird

von Wardein auf 10 000 Unzen geschätzt.
Der Bericht spricht die Ansicht aus, daß günstigere

Erfolge nur zu erzielen sein würden, wenn mit mehr
Kapital und System der Goldgewinnung näher ge-
treten würde.

Bemerkenswerth ist der Plon, von Port Moresby
einen Landweg nach dem Mambaregebiet anzulegen.
Zu diesem Zweck unternahm der Landmesser des
Gouvernements von Ende April bis Ende Juli eine

Expedition. Er drang von Port Moresby in nord-
nordöstlicher Richtung vor und überschritt den Haupt-
gebirgsstock der Insel Neu-Guinea südöstlich des
Victoriaberges in der Owen Stanley Kette. Dem-
nächst passirte er den Fluß Yoda, der zum Gebiet
des Mambareflusses gehört, fand sich dann aber
durch die feindliche Haltung der dort zahlreichen
Eingeborenenbevölkerung zur Rückkehr genöthigt.

Der Plantagenbau hat im Berichtsjahr eine
nennenswerthe Vergrößerung nicht erfahren.

Die Einnahmen und die Ausgaben der Kolonie

haben sich dem Vorjahr gegenüber vergrößert:
1897/98 1898/99

Einnahmen 2 10 280 11 682

Ausgaben 2 14990 15 582

Die Ausgaben, die der Betrieb des Regierungs-
dampfers „Merrie England“ erforderte, sind in den
allgemeinen Ausgaben nicht enthalten.

Französisch= Guinea im Jahre 1398.

Dem anmtlichen Jahresbericht über Französisch-
Guinea für das Jahr 1898 entnehmen wir Folgendes:

Die Gesammteinnahmen betrugen 1 769 086 Frcs.

gegenüber 940 800 Frcs. des Vorjahres, die Aus-
gaben 1 345 134 Frcs. gegen 936 575 Frcs. im

Vorjahre. Der diesmalige hohe Einnahmeüberschuß
ist zum großen Theile auf das unvorhergesehene
Ergebniß der Kopfsteuer zurückzuführen. Im Budget
auf 120 000 Frcs. veranschlagt, hat sich diese Ein-
nahme auf 515 293 Frcs. belaufen. Von den Aus-

gaben entfallen 540 714 Frcs. auf öffentliche Ar-
beiten.

Der Handel weist einen mächtigen Fortschritt
auf. In den Jahren 1893 bis 1897 hielt sich der
Jahreswerth der gesammten Ein= und Ausfuhr auf
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ungefähr gleicher Höhe. Im letztgenannten Jahre
stieg er plötzlich um 4 Millionen und im Jahre 1898

um weitere 2 Millionen: eine Zunahme von

65 pCt. Der Werth der Einfuhr belief sich in
diesem Jahre auf 9 019 871 Frcs., der der Ausfuhr
auf 7799 968 Frcs. Mit den Hauptziffern waren
bei ersterer betheiligt: England mit 5 187 169,
Frankreich mit 1 485 551, Deutschland mit 1 141 646

Fres. Von der Ausfuhrsumme entfallen auf Eng-
land 4921618, auf Frankreich 664 609, auf Deutsch-
land 1 119 339 Frcs. Bedeutenderen Einzelantheil
sowohl an der Einfuhr als an der Ausfuhr hatte
außerdem nur noch Sierra Leone. Der Hauptaus-

fuhrgegenstand war Kautschuk — nahezu 6 000 000

Fres. Nennenswerth ist im Uebrigen noch die Rind-
viehausfuhr.

Der Schiffsverkehr bewerkstelligte sich nach fol-
genden Antheilen der einzelnen Länder:

England 515 Schiffe mit 127 484 t

Frankreicch 93 44081 t

Deutschland 44 k 52 568 t

andere Länder 20 : 17 ll t

Den niederen Verkehr verrichteten 359 der Kolonie

angehörige Küsten= und Binnenfahrzeuge mit 2507 t.
Umfang und Zunahme des Post= und Telegraphen=

verkehrs erhellen daraus, daß im Berichtsjahre die
durch denselben erzielten Einnahmen 18 158 Frcs.
betrugen gegenüber 10 644 Frcs. Einnahme des
Vorjahres. Ende 1897 besaß das Schutzgebiet
Telegraphenlinien in einer Gesammtstrecke von

478,7 km. Durch den Bau der Linie Conakry—
Boké sind 287 km hinzugekommen.

Die Eingeborenen-Miliz, an deren Spitze zwei
weiße Offiziere stehen, zählte 4 Sergeanten, 14 Kor-
porale und 122 Milizsoldaten.

Guinea hat 9 Schulen mit 14 Lehrern. Drei
hiervon sind in Conakry, darunter eine Mädchen-
schule. Diese zählte im Laufe des Jahres 66 Schüle-
rinnen. Die übrigen Schulen waren von 297 männ-

lichen Schülern besucht.
Im Krankenhaus zu Conakry kamen 246 Er-

krankungsfälle zur Behandlung. Die Hälsfte dieser
Zahl entfällt auf Europäer. Am häufigsten waren
Sumpffieber vertreten. Von den im Schutzgebiet
befindlichen nahezu 300 Europäern starben drei.

Ein Versuchsgarten, welcher im Mai 1897 un-

weit Conakry angelegt worden ist, hatte schon Ende
des Berichtsjahres vortheilhafte Ergebnisse zu ver-
zeichnen. Das Gleiche gilt von einer ungefähr um
dieselbe Zeit in Timbo errichteten Versuchsfarm,
welche nicht nur mit dem schulmäßigen Anbau von

inner= und außertropischen Nutzpflanzen, sondern auch
auf dem Gebiete der Viehzucht Versuche anstellt und
außerdem die Anleitung der Eingeborenen in den

verschiedensten Zweigen der Landwirthschaft sich zur
Aufgabe stellt.

Die Landungsbrücke im Hafen von Conakry
wurde bedeutend vergrößert und mit zwei Lasthebe-
werken versehen.



Vorarbeiten zu einer Wasserleitung für Conakry
wurden eröffnet.

Unter Führung des Geniehauptmanns Salesses
fand eine Expedition durch das Schutzgebiet statt
zur Bestimmung und Tracirung einer Eisenbahnlinie
von Conakry nach dem Niger. Als Endpunkt der
Bahn ist das Dorf Kardamania, 30 km oberhalb
Kurussa, in Aussicht genommen.

Inzwischen wird an der 1892 begonnenen Fahr-
straße von Conakry nach dem Niger weiter gear-
beitet. Ende des Jahres war sie — durchgehends

bei einer Breite von 5 m — bis zum 135. Kilo-

meter gediehen.

Ertbeilung einer Landkonzession in Dahomey.

Unter dem 17. September 1899 ist in Dahomey
eine Konzession für 136 000 ha einem Mr. Adolphe

Samson zu Paris unter denselben Bedingungen
verliehen worden, welche den in der Kolonie Congo
français konzessionirten Gesellschaften auferlegt
worden sind.

Suckerindustrie auf den Fidschi--Jnseln.

Die Zuckerindustrie auf den Fidschi-Inseln liegt
fast ganz in den Händen der Colonial Sugar-Reflning
Company Limited of Sydney. Diese Gesellschaft
befitzt einem Bericht zufolge große Mühlen und
Plantagen am Rewaflusse sowie am Baflusse auf der
Insel Viti Levu und am Lambasaflusse auf der Insel

Vanua Levu und steht eben im Begriffe, sehr große
Werke und Plantagen im Nadidistrikt auf der West-
seite der Insel Viti Levu zu etabliren. Zu diesem
Zwecke hat die Gesellschaft viele Tausende von Acres
Zuckerland theils angekauft, theils gepachtet und er-
hält von der Kolonialregierung die Konzession für
einen neuen Eingangshafen. Die genannte Gesell-

schaft beschäftigt als Feldarbeiter auf den Plantagen
und als Arbeiter in deren Werken fast ausschließlich
indische, von Kalkutta Jahr für Jahr direkt impor-
tirte Kulis, welche unter einem entsprechend großen
Stabe weißer Ingenieure und Aufseher stehen.

Die Gesellschaft ist fortwährend bemüht, die aller-
neuesten Entdeckungen und Erfindungen auf dem
Gebiet der Chemie, des Maschinenwesens und der

Landwirthschaft praktisch auszuprobiren und eventuell
zu verwerthen. Unter den Versuchen, welche sie
jetzt im Begrifie steht, in größerem Maßstabe durch-
zuführen, ist die Trockenlegung der Mangrovesümpfe
und deren Bepflanzung mit Zuckerrohr zu erwähnen.
Diese Sümpfe sind in größerer Ausdehnung an den
unteren Flußniederungen gelegen und bestehen aus
reichem Boden, welcher im Laufe der Zeiten vom
Hinterlande herabgeschwemmt wurde. Der von der

Gesellschaft verfolgte Plan läuft darauf hinaus, die
Sümpfe nach außen hin gegen das Seewasser abzu-
dämmen und durch Anbringung von sich automatisch
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öffnenden und schließenden Fluththoren das von dem

Hinterlande herabfließende süße Wasser aufzuhalten,
um auf diese Weise den Sümpfen den Salzgehalt
zu entziehen.

Wenn sich diese Idee durchführen läßt, so
würde dieselbe auch für Kokosnußplantagen von
Wichtigkeit sein, da diese Palme in salzhaltigem
Grunde sehr gute Resultate ergiebt.

Einen anderen Versuch macht die Colonial Sugar
Reffning Company mit der Einführung von Maul-
eseln, von den 500 oder 600 Stück jetzt von San

Francisko unterwegs sind. Die Gesellschaft scheint
zu der Ansicht gekommen zu sein, daß sich diese
Thiere für die Plantagen besser eignen als Pferde.

Eine Telephonlinie der Gesellschaft zwischen Suva
und deren Werken am Rewafluß und von da weiter

quer über die Insel Biti Levu nach deren Zurcker-
mühle am Bafluß, eine Linie von etwa 100 englischen

Meilen Länge, ist schon seit einiger Zeit im Betriebe
und soll jetzt von Ba nach den neuen Werken und Plan-
tagen im Nadidistrikt— etwa 25 Meilen — ver-

längert werden.

Perschiedene MWittheilungen.
Die Expeditionen des Rolonial-Wirthschaftlichen

RKomitees.

Kautschuk-Expedition nach Westafrika.
(R. Schlechter.)

Im Anschluß an meinen letzten Bericht vom
2. Februar d. Is. möchte ich Ihnen zunächst das
Urtheil des Herrn Geheimen Regierungsraths
Wohltmann über die aus der Bakossigegend mit-

gebrachten Erdproben, deren darin Erwähnung ge-
than ist, vorlegen.

Erdprobe Nr. 1. Aus der Gegend von Ma-

fura am Fuße der Bakossiberge. „Ein typischer,
humusreicher, milder Basaltboden“, der für Plan-
tagenzwecke vorzüglich geeignet ist. Ich habe in
diesem Boden in der näheren Umgebung von Masura
noch Kickxia elastica angetroffen. Dieses Auf-
finden der Kickria ist von um so größerem Werthe,
da damit der Beweis geliefert ist, daß sie auch in
dem Basaltboden des Kamerungebirges sich wohl-
sühlen wird, und somit also große Aussicht vor-
handen ist, daß die Kickxria-Plantagen, welche da-
selbst begonnen worden sind, einer günstigen Ent-
wickelung entgegensehen.

Erdprobe Nr. 2. Aus der Gegend zwischen
Etam und Mafura. „Tiefe Thalrinnen, in der die

Basaltunterlage zu Tage tritt in Form von quarz-

reichem, krystallinischem Urgestein, welches bei der
Verwitterung stark kaolinisirt ist.“ Nach Urtheil des
Herrn Geheimrath Wohltmann ist auch dies ein
günstiger Boden. Kickria kommt in denselben
auch vor.
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Erdprobe Nr. 8. Aus der Umgegend von

Etam. „Typischer, sekundärer Basaltboden von
thoniger Beschaffenheit, Laterit nicht vorhanden.“
Auch für Kickxia günstig.

Erdprobe Nr. 4. Zwischen Etam und Ngomo-
lenge entnommen. „Gemenge von Quarz= und
Basaltsand mit körnigen Basaltstücken und über-
wiegenden Basaltfragmenten. Die Basaltstücke sind
abgerundet.“ Zwischen Etam und Ngomolenge traf
ich die Kickria besonders häufig an.

Erdprobe Nr. 5. Von Ngomolenge. „Der
Boden stellt ein Gemisch dar von Quarzsand und
Basaltsand. Glimmer ist nur sehr wenig vertreten.
Wir haben es hier also mit einem zusammen-
geschwemmten Boden zu thun, von guter Fruchtbar-
keit und guter, lockerer physikalischer Beschaffenheit.
Unter ungünstigen Feuchtigkeitsverhältnissen scheint
er nicht zu leiden.“

Erdprobe Nr. 6. Bon der Jantzen &amp; Thor-

mählenschen Mundame-(Mokonjä) Farm. „Schwerer
Basalt.“ Auch diese Erdprobe beweist, wie Probe
Nr. 1, daß Kickxia selbst in schwerem Basalt guten
Kautschuk liefert; denn ich habe auf besagter Farm
die dort vorhandenen Kickriabäume mit gutem Re-
sultat angezapft. Diese Farm, ebenso wie die Um-
gebung von Malende am Mungofluß, dürften in

Zukunft wohl die geeignetsten Lokalitäten sein, von
welchen aus man die Plantagen des Victoriabezirks
und eventuell auch Togo mit Kickxiasamen versehen
könnte. Der damalige Leiter der Mokonyefarm
glaubte im Stande zu sein, von den Kickxriabäumen

besagter Farm jährlich mindestens eine halbe Million
Samen liefern zu können.

Am 17. Februar endlich, nachdem ich über eine
Woche lang vergeblich in Kamerun auf Gelegenheit
gewartet hatte, nach der Südküste zu gelangen, traf
der englische Dampfer „Lagos“ ein, und so konnte
ich endlich daran denken, meine beabsichtigte Reise
bis Campo anzutreten.— Am 18. Februar warfen

wir vor Plantation Anker, wo ich Gelegenheit nahm,
die Vertreter der dortigen Firmen aufzusuchen und
dieselben auf die Rentabilität von Kautschuk= (Kickria)
Plantagen aufmerksam zu machen. — Am 20. Fe-

bruar endlich verließ ich den Dampfer, als wir in
Groß-Batanga eintrafen. Herr Mager, der Ver-
treter der Firma Küderling nahm mich freundlichst
auf. Hier in Batanga hatte ich Gelegenheit, zu
sehen, daß sich Manihot Glaziovül, in der von mir
vorgeschlagenen Weise angepflanzt, eventuell als
Wildkultur bewähren dürfte. Die hier vorhandenen,
von Herrn Küderling gepflanzten vierjährigen
Bäume hatten bereits einen Durchmesser von 1 1/1 Fuß

und gaben, obgleich man ihnen nicht die geringste
Pflege zu Theil werden ließ, einen verhältnißmäßig
guten Kautschuk. Die Milch floß reichlicher, als ich
es in dem bedeutend feuchteren Victoria gesehen, und

enthielt eine viel größere Anzahl von Kautschuk-
kügelchen. Es scheint dies ein Beweis, daß wir mit
Manihot Glaziovii vorzüglich in trockeneren Gegen-

den Versuche machen sollten, so ganz besonders in
den Steppengebieten Togos und eventuell auch in
Deutsch-Südwestafrika.

Am Abend des 21. Februar fuhr ich zusammen
mit Herrn Mager in einem Brandungsboote von
Groß-Batanga fort. Ungünstige Wasser- und Wind-
verhältnisse zwangen uns, am Nachmittag des 22. Fe-
bruar an der Küste anzulaufen und zu Fuß längs

des Strandes nach Campo zu marschiren, welchen
Ort wir denn auch um 2 Uhr morgens erreichten.

In näherer Umgebung von Campo liegt eine
Plantage des Herrn Küderling, welche ich denn
auch am 23. Februar besuchte. Herr Küderling
hatte vor drei Jahren von Dr. Preuß Samen der

falschen Kickrien erhalten und dieselben gewissermaßen
als Schattenbäume zwischen Kakao ausgepflanzt. Da
diese Kickrien der Sonne stark ausgesetzt waren, ist
es nicht zu verwundern, daß sie sich mehr zu Büschen
als Bäumen entwickelt hatten, obgleich sie zumeist
bis 25 cm im Durchmesser haltende Stämme auf-

wiesen. Von den Samen der echten Kickria
(Kickxia elastica), welche Dr. Preuß vor ungefähr
einem Jahre an Herrn Küderling abgegeben hatte
(es sollen deren einige Tausend gewesen sein), waren
nur drei aufgegangen, da die Samen offenbar zu

lange unterwegs gewesen sind. Eine dieser drei
Kickrien, welche noch im Samenbeete standen, wies
bereits eine Höhe von 2 m auf. Mit einer späteren

Sendung von Kickxiasamen, welche im März 1899

durch Herrn Assessor Horn nach Campo geschickt
worden war, war man glücklicher gewesen. Offenbar

hatten diese Samen eine kürzere Reise hinter sich ge-
habt, als die von Dr. Preuß geschickten. Diese
Kickrien waren auch zwischen dem Kakao ausgepflanzt.
Auffallend war auf der Küderlingschen Plantage
das fast vollständige Fehlen von Schattenbäumen,
dem ich es auch zuschreibe, daß die meisten jungen
Triebe der zum Theil schon stark entwickelten Kakao=
bäumchen eingetrocknet waren, ganz besonders an der
Sonnenseite. Auch Manihot Glaziovül war ange-

pflanzt worden. Mit dieser hatte nach Aussage des
Herrn Mager Herr Küderling weniger Erfah-
rungen gemacht, als man gewöhnlich von Manihot-

pflanzungen hört. Einige seiner Arbeiter sollen
früher die Manihotstämme angeschnitten und eine
größere Menge von Kautschuk daraus gemacht haben,
als man nach vorherigen Versuchen erwartet hatte.

Den 24. Februar benutzte ich zu einem Besuche
der an den Fällen des Campoflusses gelegenen zweiten

Plantage des Herrn Küderling. Hier fand ich
ungefähr dieselben Verhältnisse vor wie in der vor-

her besuchten. Ich nahm von dieser Plantage auch
einige Erdproben mit, über welche sich Herr Geheim-
rath Wohltmann folgendermaßen äußerte:

„Erdprobe Nr. 1 und 2. Verwitterungen kry-
stallinischen, lüotitreichen Glimmerschiefers mit be-
ginnender Lateritbildung bei Erdprobe Nr. 2.“

Da uns Kickxia auf solchem Boden und auf
Laterit bereits vom Jorubalande her sowohl wie



vom Mungoflusse in Kamerun bekannt ist, so ist wohl
anzunehmen, daß sie auch hier gedeihen wird, voraus-
gesetzt, daß man sie in der von mir im Bericht 1

vorgeschlagenen Weise in den dort reichlich vorhan-
denen Wäldern anpflanzt. Der Kakao sah mit Aus-

nahme des oben beschriebenen Uebelstandes recht
kräftig aus. Es scheint, als ob es hier in dem ver-

hältnißmäßig trockenen Campo durchaus nöthig ist,
reichlich Schattenbäume stehen zu lassen.

Erdprobe Nr. 3. „Verwitterungsprodukt und
Verwitterungsrinde von klrystallinischem Urgestein,
welche leicht lateritisirt werden.“ Von diesem Boden
ist dasselbe zu sagen wie von den beiden oben an-

geführten.
Erdprobe Nr. 4. „Krystallinischer Glimmer=

schiefer, besonders reich an Lüotit“, das Gestein, aus
welchem die drei anderen Bodenproben hervor-
gegangen sind. Diese Plantage des Herrn Küder-
ling fand ich von einigen, in der Regenzeit unter

Wasser stehenden Sümpfen durchzogen. Ich rieth
Herrn Mager, in diesen zeitweise auch ziemlich
trockenen Sümpfen Versuche mit Hevcaarten zu
machen.

Auf dem französischen Ufer des Campoflusses
besuchten wir auch eine von einem Franzosen ange-

legte Plantage, in welcher hauptsächlich Vanille und
Liberiakaffee gepflanzt waren. Der Kaffee war reich-
lich mit Früchten beladen. Die Vanille jedoch stand,
wie es bei der trockenen Atmosphäre wohl nicht
anders zu erwarten war, recht schlecht.

Auf der Rückfahrt von Campo nach Groß-
Batanga, welche wir am 25. Februar unternahmen,
hatten wir zum Segeln günstigen Wind und er-

reichten daher schon um 4 Uhr nachmittags Groß-
Batanga. Während ich hier auf eine Gelegenheit
wartete, nach Kamerun zurückzufahren, ließ ich einige
tausend Samen von Manihot Glaziovii, die ich
dann später Herrn Stammler, dem Direktor der

Molivepflanzung übergab. Am 27. Februar traf
der Dampfer „Boma“ in Groß-Batanga ein. Auf
demselben erreichte ich noch am Nachmittag Kamerun.
Am 2. März traf ich hier unseren Verabredungen
gemäß mit Herrn Geheimen Regierungsrath Wohlt-
mann zusammen und fuhr mit ihm nach Victoria
hinüber, wo ich mit den Vorbereitungen zu meiner
Togoreise begann. Von dem am 3. März in Victoria

in der Versammlung des Vereins Kameruner Pflanzer

gehaltenen Vortrag, in welchem ich noch kurz meine
in Kamerun gewonnenen Erfahrungen über Gummi-

kultur und Gummipflanzen schilderte, haben Sie ja
bereits Kenntniß erhalten. Den dort gehaltenen
kurzen Vortrag füge ich diesem Bericht bei.

Am 4. März verließ ich dann auf dem Dampfer
„Helene Woermann“ Kamerun, um meine Togoreise
von Lome aus anzutreten.
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Vortrag im Verein Kameruner Pflanzer.
Victoria, den 3. März 1900.

Meine Herren!
Auf Anregung des Herrn Geheimrath Wohlt-

mann habe ich hier noch einmal die Hauptpunkte
der Gummikultur sowie der Gewinnung des Gummis,
soweit es bei den bisher gesammelten Erfahrungen
möglich ist, zusammengefaßt.

Zunächst ist es nothwendig, daß wir die ver-
schiedenen Arten der Gummipflanzen mit besonderer
Berücksichtigung ihrer rentabelen Anbaufähigleiten
in unserer Kolonie Kamerun betrachten.

Die Landolphien, die Gummilianen, sind, da
sie erst im hohen Alter einen Ertrag liefern würden,
wenig zu empfehlen. Doch würde ich anrathen, auf
den Pflanzungen, wo dieselben bereits vorhanden
sind, die Samen sammeln zu lassen und dann nach
Aufziehen der kleinen Pflänzchen in Samenbeeten
dieselben um die Schattenbäume herum anzupflanzen,
etwa nachdem sie die ersten vier Blättchen entwickelt
haben. Uebrigens sind auch sonst die Samen auf
den Märkten der Baquiris, wo die Landolphiafrüchte
unter dem Namen Manyongo in Mengen feilgeboten

werden, leicht zu beschaffen.
Manihot Glaziovii, der Ceara-Kautschuk,

würde wohl mehr für die trockenen Südbezirke
unserer Kolonie in Betracht kommen. Dort müßten
die Samen, welche man, um ein schnelleres Keimen

zu erzielen, am besten etwas anfeilt, an sonnigen

Stellen ausgeworfen und dann sich selbst überlassen
werden. In diesem verwilderten Zustande würden
die dann emporwachsenden Manihotstämme in fünf
bis sechs Jahren einen Ertrag liefsern. Die Menge
des Saftes varüirt bedeutend an den verschiedenen

Lokalitäten. Doch würde sich bei einer derartigen
Kultur des Manihot das Anzapfen immerhin lohnen,
da doch fast keine Unkosten damit verbunden sind.
Man könnte auch eine derartige Anpflanzung in ein-
zelne Parzellen theilen und dieselben zur Anbauung
des Kautschuks an Eingeborene vermiethen.

Ficus elastica giebt, soweit man das bisher

beurtheilen kann, hier in Kamerun nur ein minder-

werthiges Produkt, das außerdem sehr leicht und
schnell oxydirt. Dieses Produkt, welches als Flake-
rubber auch von einigen anderen an der Goldküste

und in Lagos einheimischen Ficusarten gewonnen
wird, variirt auf dem europäischen Markt im Preise
zwischen 1 Mk. und 1,30 Mk. pro Kilo.

Die Stämme der Hevea Brasiliensis (des

Para-Kautschuks), welche hier in Victoria im bota-
nischen Garten stehen, geben entschieden zu wenig
Latex, als daß man zur Anpflanzung dieses Kaut-
schukbaumes rathen würde. Bedenkt man jedoch,
daß die Hevea im Ueberschwemmungsgebiet des
Amazonenstromes zu Hause ist, wo die Stämme
Monate hindurch von Wasser umgeben sind, so ist
man wohl berechtigt anzunehmen, daß der geringe
Ertrag der Stämme im botanischen Garten auf die

Bodentrockenheit ihres Standortes zurückzuführen ist.
5



Mir scheint es durchaus nicht unmöglich, daß Hevea,
wenn sie im Ueberschwemmungsgebiet oder am Rande

der Flüsse angepflanzt würde, oder sumpfige Stellen
in den Plantagen zu ihrem Anbau verwendet würden,

einen Ertrag geben dürfte, der ihre Anpflanzung be—
zahlt machen würde.

Von Castilloa elastica haben wir hier bis-

her nur kleine Pflänzchen, welche erst nach Jahren
anzapfbar sein werden. Es ist daher nicht möglich,
schon jetzt über ihre Anbaufähigkeit sich zu äußern.
Da die Samen dieses Kautschukbaumes in sehr kurzer
Zeit ihre Keimkraft verlieren, wäre eine Anlage von
Castilloa in der ersten Zeit doch mit ziemlich be-
deutenden Schwierigkeiten verbunden.

Ich komme nun noch auf einen Kautschukbaum
zu sprechen, welcher wohl für Afrika als der passendste
zu betrachten sein wird, die Kickxia elastica.

Sie selbst, meine Herren, haben ja schon fast alle
Gelegenheit gehabt, zu sehen, wie gut dieser Baum
hier in dem Plantagengebict von Victoria wächst.

Ich habe bereits an verschiedenen Stellen Vorschläge
über die Art des Anbaues gemacht, doch will ich
dies hier noch einmal kurz wiederholen.

Nachdem die kleinen Pflänzchen sechs bis acht
Blätter haben, müssen sie aus den Saatbeeten heraus-
genommen und ausgepflanzt werden. Zu diesem
Zweck muß der Wald etwas gelichtet werden, d. h.

man schlägt nur das Unterholz und die kleineren
Baumstämme nieder. In einem derartig gelichteten
Walde können dann die Pflänzchen ungefähr im
Abstande von 5 m ausgesetzt werden. Nun hat man

nur hin und wieder die Anpflanzung zu reinigen,

bis sich die kleinen Kickrien etwas emporgearbeitet
haben. In zwei Jahren würden sie alt genug sein,
um sich selbst überlassen werden zu können. Nach

fünf bis sechs Jahren dürfte man beginnen, die
Stämme anzuzapfen. In der Sanga- Ngoko- Region
habe ich bei einmaligem Anzapfen von einem ein-
zigen Stamme 2 kg Gummi erhalten; dabei ist noch
zu bemerken, daß der Baum in der rohen Weise der

Eingeborenen angezapft wurde. Ich nehme nun an,
daß man, um cinen Baum nicht zu schwächen, nur

1 kg im Jahre abzapfen dürfte, und selbst dann
hätten wir es hier mit ciner der rentabelsten Kul-

turen zu thun. Ich habe mit Herrn Stammler
zusammen die Berechnung der Anlage einer Kickria-
Plantage gemacht, welche ich Ihnen hiermit vorlegen
möchte.

Wegen der augenblicklichen ungünstigen Arbeiter-
verhältnisse in Kamerun haben wir dieser Berechnung
die theueren Togo-Arbeiterkräfte zu Grunde gclegt.
Den Herren, welche mit billigeren Arbeitern aus dem

Kamerun-Schutzgebiet versehen sind, dürfte die Anlage
einer Kickria-Plantage noch etwas billiger kommen.

50 Togoleute schlagen und stecken
an einem Tage 1 ha ab 67 Mk. 50 Pf.

Ein dieselben beausfsichtigender
Europäer kostet für den einen
Tag 6 12 —
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50 Togoleute machen die Pflanz-
löcher und pflanzen an einem
Tage 1 ha 67 Mk. 50 Pf.

Ein Veselben beauffichtigender
Europäer für einen Tag 12 —

Zusammen 159 Mk. — Pf.

Da bei ô5m Abstand auf 1 ha 400 Pflanzen

stehen würden, so würde eine Pflanze 40 Pf.
kosten.

Die Anpflanzung müßte in den ersten
zwei Jahren je dreimal gesäubert werden,
wozu pro Hektar zehn Leute dreimal im Jahre
verwendet werden müßten. Mithin würden
6 X 10 Togoleute für Reinigen benutzt
werden, die 81 Mk. kosten.

Da man für 50 bis 60 Arbeiter je einen

dieselben beaufsichtigenden Europäer anstellt,
müßte auch hier wieder ein Arbeitstag für
einen Europäer angesetzt werden, also 12 Mk.
mehr Unkosten würden verursacht werden,
mithin würden die Reinigungskosten der Plan-
tage, bis man dieselbe sich selbst überlassen
kann, 93 Mk. betragen, also würden jeder

Pflanze noch
Reinigungskosten hinzugefügt werden müssen.

Bis zur Anzopfungszeit würde also ein
Kickriastamm . 63Pf

kosten. Demgegeniber ist im sünften oder sechsten
Jahre die erste Gummiernte zu erwarten, welche
pro Jahr 1 kg bis 1 kg pro Baum betragen
kann, d. h. also den Kulturkosten von 63 Pf. für
den Baum stände ein jährlicher Bruttoertrag von

6 bis 10 Mk., je nach den Marktpreisen, gegenüber.
Die Samen der Kickxria sind nach den Erfahrungen,

welche ich letzthin gemacht, höchstens 1 Monate
keimfähig. Man muß also darauf achten, möglichst
frischen Samen zu bekommen. Das ist nun nicht
mehr schwierig, da wir am Mungo Bezugsquellen
haben, welche in jedem Jahre bedeutende Mengen
ganz frischen Samens liefern könnten. Von Malende
bis Viktoria könnte man Kickxiafrüchte in drei bis

vicr, von Mundame in fünf bis sechs Tagen herunter-
schaffen. Ich werde in Deutschland die Herren
Jantzen &amp; Thormählen bitten, ihren Vertreter
auf der Mokonyefarm bei Mundamc zu ersuchen,
zur Reifezeit der Kickriafrüchte möglichst viel Samen
sammeln zu lassen.

Ueber die Art und Weise des Anzapfens will

ich mich hier nicht näher auslassen, da ich erst nach
meiner Rückkehr nach Europa einige praktische In-
strumente konstruiren kann, welche zu diesem Zweck
geeignet sein dürften. Entwürfe dazu habe ich
bereits gemacht. Der sogenannte Grötenschnitt
scheint mir für Kickrien die rentabelste Anschneidungs-
methode zu sein.

Einiges möchte ich Ihnen noch über die Be-
reitungsmethode des Kautschuks mittheilen. Während
meines Aufenthaltes am Ngokogebiet in der Südost-

23 Pf.
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ecke der Kamerunkolonie habe ich Kautschuk in den
verschiedensten Weisen angefertigt, von denen ich
Ihnen hiermit einige kurz schildern möchte.

Das Einkochen der Milch scheint wohl für
Kickria am geeignetsten zu sein. Es ist schon des-
halb sehr vortheilhaft, da man am wenigsten Arbeits-

kräfte dazu nöthig hat. Die reichlich mit Wasser
vermischte Milch des Stammes wird am besten in

einem irdenen Gesäß gekocht und in dieser Weise
zu Kautschuk koagulirt. Die koagulirte flockige Milch
wird dann am besten zur Abkühlung in ein Gefäß

mit kaltem Wasser geworfen, dann gepreßt und in

wurstähnliche Form ausgezogen. Durch diesen Prozeß
wird das meiste Wasser ausgepreßt, und man be-

kommt ein viel gleichmäßigeres Produkt, als es beim

Formen von Bällen der Fall ist. Diese Kantschuk-
würste sind dann in kleine Stücke zu zerschneiden,
welche höchstens eine Schwere von 15 g besitzen

sollten. Ehe der so zerschnittene Kautschuk nach
Enropa verschifft wird, sollte er gut durchgetrocknet
werden. (Im Kongostaat trocknet man Kautschuk

gewöhnlich zwei Monate lang.) Beim Trocknen der
Stücke muß darauf geachtet werden, daß dieselben
möglichst wenig der Sonnec ausgesetzt werden, da
sonst der zu intensive Einfluß der Sonnenstrahlen
Orydationen der äußeren Theile bewirkt.

Das Kochen der Milch nach Zusatz von Säuren
unterscheidet sich fast nicht von der eben geschilderten
Methode. In dem erhaltenen Produkt kann ich
wenig Unterschied in der Qualität finden. Wo die

Bossassangapflanzen (Costusarten) vorhanden sind, ist
die Anwendung des sauren Saftes vielleicht deshalb
zu empfehlen, weil dadurch die Koagulation schneller
eintritt.

Die von mir angestellten Versuche mit der Cen-

trifuge haben sich nicht bewährt. Sie finden Näheres
darüber im „Tropenpflanzer" berichtet.

Leider waren in dem Ngokogebiet keine Palmen=

kerne oder Palmennüsse zu erhalten, um Räucher-

versuche genau in der in Para üblichen Weise vor-

zunehmen. Ich mußte daher statt des Palmenkern=
feners einfach ein Holzfeuer gebrauchen. An einer
hölzernen Schwate räucherte ich die Milch allmählich
in dem Rauch. Das Ergebniß war kaum zufrieden-

stellend zu nennen. Die Koagulation ging äußerst
langsam von statten, da man immer nur sehr dünne

Kautschuklagen erhalten konnte. Außerdem würde
es wohl schwer fallen, hier bei uns die Eingeborenen
zu einer derartigen, ihnen verhaßten Beschäftigung
anzuhalten.

Eine in Lagos auch zuweilen geübte Art der
Kickriabereitung ist das allmähliche Eintrocknen der
Milch. Da man zu diesem Prozesse mehrere Tage

gebraucht, ehe der Kautschuk genügend koagulirt ist,
befürchte ich, daß sich auch diese Methode wenig
bei uns einbürgern wird. Allerdings scheint sich
zunächst eine stark harzhaltige Kautschukhaut zu bilden.
Sollten sich die Kautschulharze in dieser einen Schicht
sammeln, so wäre wohl zu erwarten, daß nach Ent--

sernung dieses dann minderwertigen Kautschuks sich
ein harzfreies Produkt bilden würde, welches natür-
lich dann auch einen größeren Marktwerth haben
würde.

Bevor ich nun schließe, möchte ich darauf auf-
merksam machen, daß den Plantagen in dem von

den Eingeborenen aus wildwachsenden Kautschuk-
pflanzen gewonnenen Material kaum eine Konkurrenz
entstehen würde, da auf dem europäischen Markt doch
sicherlich der unter Leitung eines Europäers rein

hergestellte Kautschuk stets dem schmutzigen und zum
Theil stark verfälschten Emgeborenenkautschuk vor-
gezogen werden wird.

Ich glaube bei diesen Aussichten, nicht zu weit
zu gehen, wenn ich somit die Vermuthung ausspreche,
daß den Kickriaplantagen in Kamerun eine grose

Zukunft bevorstehe.

ur Bambuskultur in Deutschafrika.“)

Afrika ist bekanntlich arm an großen Bambusen,
und in den meisten Gegenden entbehren die Neger
die großen Vortheile und Bequemlichleiten des Lebens,
welche in Indien der Reichthum an Bambusen den
Eingeborenen bietet.

In Hinterindien baut der Birmane, der Karene
und der Shan sein Haus zum großen Theil aus
dem Bambusrohr. Einige Büsche des großen lden-
drocalamus liefern dem Karenen in den Bergen

von Birma jahraus jahrein das Material für den

Bau seines Hauses und für fast alles Mobiliar, das
darinnen ist. Die hohlen Niesenhalme, durch zahl-
reiche Querwände an den Knoten gefestigt, Mannes-

mannschen Röhren vergleichbar, liefern ihm Pfosten
und Balken. Sie sind sehr leicht, aber sehr stark.
Die Treppe oder Leiter, auf der man in das obere

Stockwerk steigt, wird von zwei Rohren gebildet,
mit Löchern in Abständen, in welche die Sprossen
eingelassen sind. Die Bretter für die Wände und
den Fußboden werden hergerichtet, indem ein Nohr
der Länge nach aufgeschlitzt und ausgebreitet wird.
Solche Blätter haben Ritzen und Spalten, erfüllen
aber ihren Zweck. Das Dach ist mit halbirten
Bambushalmen gedeckt, die Querwände werden heraus-

geschnitten und auf eine Reihe von halben Rohren,
die mit der konkaven Seite nach oben liegen, wird

eine zweite Reihe gelegt, mit der konkaven Seite
nach unten, deren Kanten in die hohlen Nohre über-

greisen und durch diese das Regenwasser ablaufen
lassen. Die Eimer, in denen die Frauen und

Mädchen der Karenen Wasser aus der Quelle im

Thale jeden Morgen in das Dorf tragen, sind die
Halmglieder der großen Arten von Dendrocalamus,
bis zu 25 cm Durchmesser und 70 bis 80 cm lang.

Eine Querwand bildet den Boden des Eimers, durch

die obere wird ein Loch gestoßen, das Wasserrohr

*, Aus „Der Tropenpflanzer“ 1899, S. 438 und
„Mündener forstliche Hefte“, S. 158.



— 474 —

wird auf dem Rücken getragen, befestigt an einem
breiten Bande, von Bambus geflochten, das über

die Stirne geht.
In Vorderindien wird der Bedarf der zahl-

reichen großen Städte in der Gangesebene durch die
Wälder von Dendrocalamus strictus gedeckt, die

am Fuß des Himalayagebirges und in den ußeren

Thälern desselben große Flächen bedecken. Diese
Wälder liefern jährlich viele Millionen von Bambus-
stämmen, die auf den großen Strömen Jumna und
Ganges und ihren Nebenflüssen in die Ebene geflößt
werden. Die Halme einer kleineren Art, als Ringal
in Indien bekannt (Arundinaria spathiflora), bie
in den höheren Lagen des nordwestlichen Himalaya
das Unterholz in den Wäldern von Eichen und

Nadelhölzern bilden, sind ein wichtiger Handels-
artikel, werden als Pfeifenrohre, Angelruthen und zu
vielen anderen Zwecken verwendet und in großen

Mengen in die Ebene gebracht. In Niederbengalen
und in anderen Gegenden, wo es keinen Wald giebt,

liegen die Dörfer in kleinen Bambuswäldchen
(Bambusa Tulda und Balcooa in Bengalen), die

mit großer Sorgfalt gepflegt werden.
Bambusen in Hülle und Fülle und von der

größten Mannigfaltigkeit haben wesentlich dazu bei-
getragen, die Existenz der 300 Millionen, die das

Britisch-IndischeReich bewohnen, leichter und an-
genehmer zu machen und die Entwickelung einer hohen
Kultur in diesem Lande zu befördern. Ohne Bam-
busen kann man sich das Leben der verschiedenen

Volksstämme, die dies große Reich bewohnen, nicht
denken. Nicht unberechtigt daher scheint der Ge-
danke, den Eingeborenen der deutschen Schutzgebiete
in Afrika durch den Anbau der Bambusen in großem
Maßstabe eine Wohlthat zu erweisen, in der Hoff-
nung, daß, wenn es sich durch Erfahrung heraus-
gestellt hat, welches die geeigneten Spezies sind, die
Neger selbst die Kultur dieser Arten in die Hand
nehmen werden.

Dies ist nicht ein Unternehmen, aus dem man

erwarten kann, viel Geld herauszuschlagen. Aktien=
gesellschaften kann man darauf nicht gründen. Der
Einwurf liegt nahe, daß dies zu den Projekten gehört,
welche im Humanitätsdusel und in einer sentimen-
talen Zuneigung zu den Eingeborenen ihren Ursprung
haben. Viel besser, den Teakbaum in großem Maß-
stabe anzubauen, um für die Zukunft einen Ausfuhr=
artikel mehr zu haben, und für die Entwickelung des
Handels zu sorgen. Der Anbau der Bambusen
kommt nur den Eingeborenen zu gut und bringt kein

Geld ins Land. Indessen hat die Sache auch eine
ernste praktische Seite. Als ich im Januar 1856
meine Thätigkeit in den Teakwäldern von Pegu be-

gann, wurde die Bevölkerung dieser Provinz auf
700000 Seelen geschätzt. Unter der starken, gerechten,
rücksichtsvollen und in jeder Hinsicht musterhaften
Regierung von Major (später Sir Arthur) Phayre
wuchs die Bevölkerung reißend und stetig, 1862
war sie auf 1244000 gestiegen, und der letzte

Zensus (1891) hat für die Bezirke, welche früher
die Provinz Pegu ausmachten, 3 1710000 Seelen er-

geben. Von allen Seiten, zu Lande und zur See,
kamen Einwanderer, durch den Ruhm des mächtigen
und allgemein beliebten Herrschers angezogen, den
seine Unterthanen wie einen Halbgott verehrten. Durch
ausgedehnte Gegenden, die 1856 noch mit Wald
oder dichtem über mannshohem Savannahgrase be-
stellt waren, fuhr ich im Januar 1880 auf der
Eisenbahn, überall durch neugebaute wohlhabende
Dörfer und ausgedehnte fruchtbare Feldfluren.

Ohne Zweifel ist in den deutsch-afrikanischen
Schutzgebieten die Regierung jetzt stark, gerecht,
rücksichtsvoll und in jeder Hinsicht musterhaft, und
infolgedessen vermehrt sich die Bevölkerung stetig
durch natürlichen Zuwachs und durch Einwanderung.
Sicherlich wird mit der Zeit noch viel mehr ge-
schehen, um die Existenzbedingungen der Bevölkerung
zu verbessern und Einwanderer in größerem Maß-=
stabe anzuziehen. Man wird Straßen und Eisen-
bahnen bauen, man wird, dem Beispiel der indischen
Regierung folgend, auf den Bergen Cinchona-
Plantagen in großem Maßstabe anlegen, das Chinin
an Ort und Stelle herstellen, es im ganzen Lande

in kleinen Packeten billig verkaufen und so dem
Fieber Einhalt thun, in Afrika wie in Indien der
größte Feind des Menschen, weit mehr verheerend
als Cholera, die Pest, Schlangen und wilde Thiere.

Eine Wohlthat anderer Art, aber ebenso wichtig,
wird durch den Anbau der Bambusen in großem
Maßstabe den Eingeborenen zu Theil werden, und
diese Maßregel, falls in geeigneter Weise durch-
geführt, kann viel dazu beitragen, das Leben der
Eingeborenen leichter und angenehmer zu machen, das
Wachsthum der Bevölkerung zu befördern und Ein-
wanderer anzuziehen. Der Vortheil einer dichteren
Bevölkerung aber, auch für den Anbau von Handels-
gewächsen und andere Unternehmungen, liegt auf der
Hand. In jedem Falle wird der Einfuhrhandel zu-
nehmen. Ja es ist nicht unmöglich, daß mit der
Zeit die Bambusfaser, wie dies seit uralter Zeit in
China geschieht, zur Papierfabrikation im Großen ver-
wendet werden wird.

Was nun den Anbau der Bambusen betrifft, so

wird es gut sein zur Orientierung einige Worte über
ihre Lebensweise zu sagen.

Bei den Riesengräsern unterscheidet man zwei

Theile, den unterirdischen Wurzelstock (Rhizom), bei
den meisten Arten aus kurzen, holzigen vielfach ver-
zweigten und gewundenen Aesten bestehend, welche
an ihrem Endpunkte die beblätterten und verzweigten

Stämme hervorbringen. Diese oberirdischen Stämme
sind ebenfalls holzig, haben auch eine vieljährige
Dauer, sie sind hohl mit horizontalen Scheidewänden,
unseren Getreidehalmen in größtem Maßstabe ver-
gleichbar. Bei den kleineren Arten eines gemäßigten
Klimas, die in außertropischen Ländern, wie in

China, Japan und Nordamerika zu Hause find,
sowie auf dem Himalaya und anderen Bergen
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Indiens (Arundinaria, Phyllostachys), haben diese
holzigen Halme nur die Dicke eines Spazierstockes,
während die tropischen Arten bis 40 m hoch werden,
mit einem Durchmesser von 25 cm.

Die oberirdischen Stämme oder Halme sind in
der Regel dicht zusammen gedrängt, bis zu 200 Halme
in einem Busch. Manche Arten aber haben einen

kriechenden Wurzelstock, und die Halme stehen einzeln
oder kleine Büschel bildend. Jedes Jahr, in der

Regenzeit, treibt das Rhizom mehrere dicke sastige
Triebe, die, gigantischen Spargeln vergleichbar, sich
zwischen den älteren Halmen hervordrängen, und in
4 bis 6 Wochen mit dem vollen Durchmesser ihre

volle Höhe erreichen, erst nach und nach ihre Seiten-
aäste entwickeln und dann allmählich verholzen.

Wenige Arten blühen jedes Jahr, die meisten
periodisch in längeren Zeiträumen. Hat das Rhizom
ein gewisses Alter erreicht (30 Jahre bei Bambusa
arundinacea), so sind die Halme zur Bildung von
Blüthenknospen disponirt. Dann kann, infolge von
besonderen Witterungsverhältnissen oder anderen Um-
ständen, eine Blüthezeit eintreten. Bei diesen Arten
bedecken sich dann alle Halme eines Busches mit
Blüthen, welche Samen, den Körnern unserer Ge-
treidearten ähnlich, hervorbringen. Diese Arten
wachsen meist gesellig, ausgedehnte Strecken in den
Bergen bedeckend. Nicht nur alle Halme eines

Busches, sondern alle Büsche in der Gegend sind
dann statt der Blätter mit Blüthen und später mit

Samen bedeckt. Nach der Samenreife sterben die
Halme ab und fallen übereinander, bis sie von den

Waldsenern der trockenen Jahreszeit verzehrt werden.
In vielen Fällen stirbt das Rhizom auch ab.

Nach einigen Jahren sieht man den Boden mit

Millonen junger Bambuspflanzen bedeckt, schlanken
biegsamen Gashalmen, etwa 1 m hoch, einer Wiese

ähnlich. Unter der Erde sendet der zarte Wurzel-
stock zahlreiche mit häutigen Scheiden bedeckte Zweige
aus, die sich späterzudemholzigen Rhizom ent-
wickeln. Im Kampfe ums Dasein gehen dann die

schwächeren Pflanzen zu Grunde, und nach etwa

0 bis 20 Jahren steht der Bambuswald wieder da,
in welchem, je nach den Arten, 100 bis 300 Büsche
auf dem Hektar stehen.

Der Anbau von Bambusen durch Ableger 
miglich, in diesem Falle aber nicht zu rathen,
sei denn, daß Bambusa vulgaris oder eine rühern

Art schon in großer Anzahl vorhanden wäre, so daß
man die Ableger gleich an Ort und Stelle hätte.

Ableger bringen auch zuerst nur dünne Grashalme
hervor, und cs dauert mehrere Jahre, bis das
Rhizom genügend erstarkt, um Stämme in der vollen

Größe zu liefern. In großem Maßstabe zieht man
Bambusen am besten aus Samen. Eine gute Me-

thode, die in Indien häufig angewendet wird, ist,
die Pflanzen aus dem Saatbeete in von Bambus

roh geflochtene Körbe zu setzen und mit diesen aus-

zupflanzen. Auf diese Weise leidet das zarte
Wurzelgeflecht nicht, und der Bambuskorb verfault

nachher im Boden. Die Körbe könnte man auch

von Schilf oder anderem Material flechten. In-
dessen wird man wahrscheinlich die jungen Pflanzen
auch ohne besonderen Schutz auspflanzen können.

Bambuswälder im Großen anzulegen, hat man
in Indien keine Veranlassung, da überall die natür-

liche Verjüngung ausreichend ist. Sollte man aber
in Deutschafrika die Absicht haben, etwa den Teak-

baum mit Bambus zusammen anzupflanzen, so muß
man sich klar machen, daß in einem hiebreifen Be-
stande etwa 100 Teakbäume und ebensoviel Bambus-

büsche pro Hektar stehen werden. Um dies zu er-

zielen, würde ich der Unkrautreinigung und der
leichteren Kontrolle wegen, stets der Reihenpflanzung
den Vorzug geben, 3 m Reihenabstand und die-
Pflanzen 1 m voneinander in den Reihen. Etwa

drei Reihen Teak, abwechselnd mit drei Reihen Bambus.
Ich will nun die Arten aufzählen, die mir zur

Einführung in das tropische Afrika am meisten ge-

eignet erscheinen. Ich beschränke mich auf indische
Arten, mit denen ich vertraut bin.

I. Arten in tropischem Klima zu Hause.
1. Bambusa arundinacea. Einheimisch in tro-

pisch Vorder= und Hinterindien, angebaut bis 30
nördl. Br. (Dehra Dun), dornig, Wandungen dick.
24 bis 30 m hoch bis 18 cm Durchmesser.

2. B. Tulda. In Birma mit Teak. Um alle

Dörfer in Niederbengalen gebaut. 6 bis 21 m hoch
bis 10 cm Durchmesser.

3. B. Balcooa. Bengalen bis 26° nördl. Br.

(Gorakhpur) verträgt ein trockneres Klima als B

Tulda. Hoch geschätzt, viel gebaut. 15 bis 21 m

hoch bis 15 cm Durchmesser.

4. B. vulgaris. Heimath unsicher.
Tropengegenden der ganzen Welt angebaut.
oft mit grünen und gelben Längsstreifen.
16 m hoch, bis 10 cm Durchmesser.

5. B. nutans. Assam, Bengalen, gebaut bis

30° nördl. Br. (Dehra Dun). Halme mehr einzeln,
nicht gedrängt. 6 bis 12 m hoch, 7 bis 9 cm

Durchmesser.
6. B. polymorpha. Birma, mit Teak.

24 m hoch bis 15 cm Durchmesser.

7. Dendrocalamus strictus. Heimath in

Vorder= und Hinterindien und auf den Inseln des

Indischen Archipelagus. Gedeiht auch in den trockenen
Gegenden bis zu 33° nördl. Br. im Punjab.

Häufig mit Teak. Gesellig, ausgedehnte Bestände
bildend, aber oft nur einzelne Büsche in Blüthe.
6 bis 15 m hoch und bis 7 cm Durchmesser. Wan-

dungen dick, auf trockenen Standorten die Höhlung
fast verschwindend. Zu Lanzenschäften viel benutzt.

8. D. gigantens. Birma, 24 bis 30 m hoch,

20 bis 25 cm Durchmesser.

9. D. Brandisii. Birma 24 bis 40 m hoch,

20 bis 25 cm Durchmesser. Aus den Halnmgliedern

dieser und der letzten Art machen die Karener

Wassereimer. Es sind dies die größten indischen
Arten.

In den

Halme
15 bis

15 bis



10. Cephalostachyum pergracile. Birma, sehr
häufig mit Teak, 10 bis 12 m hoch bis 8 cm

Durchmesser.
II. Von den vielen Arten, die im gemäßigten

Klima der Berge von Indien zu Hause sind, nenne
ich nur Arundinaria spathiflora, deren Halme

einen wichtigen Handelsartikel im nördlichen Indien
bilden. 3 bis 8 m hoch und 2 bis 5 cm Durch-

messer. Diese und andere Arten von Arundinaria,

sowie Dendrocalamus strictus würden wahrschein-

lich auch in Südwestafrika gedeihen.
Dietrich Brandis.

Titterakur.

Das Verzeichniß der Konsuln im Deutschen
Reich für das Jahr 1900 ist im Verlage der Kö-
niglichen Hosbuchhandlung von E. S. Mittler &amp; Sohn

in Berlin soeben erschienen.

Deimling: Die Kolonie Kiautschou in den ersten
beiden Jahren ihrer Entwickelung. Berlin 1900.
Dictrich Reimer.

Die vorliegende Arbeit ist die Niederschrift eines
Vortrages, den der Verfasser in der Abtheilung
Berlin-Charlottenburg der Kolonial-Gesellschaft ge-

halten hat. Kapitänleutnant Deimling berichtet
aus eigener Anschauunng. Seine Darstellung besitzt
daher eine sonst nicht erreichbare Frische und An-
schaulichkeit. Seine Schilderung wird allen Kolonial-

freunden willkommen sein.

. M. Hartmann: Der Islam in Westafrika.

Der als Professor am orientalischen Seminar in

Berlin wirkende, als vortrefflicher Kenner des Orients

bekaunte Verfasser bletet in seiner in der orienta-

listischen Litteratur-Zeitung (15. Mai 1900) erschie-
neuen Abhandlung eine sehr auregende Darstellung
der Wirksamkeit des Islams in Westafrika. Alle

in Westafrika kolonisirenden Völker haben mit dem
von Osten und Norden vordringenden Mohamme-

danismus zu rechnen. Bisher ist aber die Stellung,
welche sie dazu nehmen, eine ziemlich verschiedene.
Der Verfasser hält das von Deutschland in Ost-

afrika befürwortete System, die arabischen Buchstaben
durch lateinische zu ersetzen, für sehr segensreich und
empfiehlt seine Anwendung auch für Westafrika.

Max Freiherr v. Oppenheim: Vom Mittelmcer
zum Persischen Golf. Mit fünf Karten und zahl-
reichen Abbildungen. Berlin 1900. Dietrich
Reimer (Ernst Vohsen).

Von dem großangelegten Werke des als Orient-

kenner rühmlich bekannten Versassers liegt nun der

zweite Band vor. An Jülle des Materials und

interessantem Inhalt stellt er den ersten, hier seiner
Zeit gewürdigten, beinahe in Schatten. Die Arbeit
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besitzt gegenwärtig, wo deutscher Unternehmungsgeist
sich immer eifriger der Erschließung Kleinasiens zu-
wendet, nicht allein mehr wissenschaftlichen, sondern
auch sehr praktischen Werth. Niemand, der sich für
die großen kleinasiatischen Bahnprojelte interessirt
kann an dem Oppenheimschen Werke, das diese Frager
in sachkundigster Weise behandelt, von nun an vor-

übergehen. Ganz befonders lesenswerth für deuüscke
Kolonialfreunde sind die Schilderungen über Geschichte
sowie Land und Leute Maskats. Je weniger bisher
Zuverlässiges darüber bekannt war, um so größeren

Anspruch auf unsere Dankbarkeit hat sich der Ver
fasser durch seine mühevolle Forschung erworben.

Dr. v. Wenckstern: Auf Scholle und Welle. Leip-
zig 1900. Duncker &amp; Humblot.

Die Schrift ist eine Fortsetzung der kürzlich ir
demselben Verlage erschienenen, hier bereits erwähnten
Vortragssammlung „Heimathpolitik und Weltpolitik“-
In beiden Vortragssammlungen wird die Nothwen-
digkeit einer Verstärkung unserer Seemacht von der
verschiedensten Gesichtspunkten aus behandelt. Die
Tendenz der Vorträge läuft auf die folgenden Lei-
sätze hinaus: „Normale Entwickelung Deutschland-
ohne einseitige Bevorzugung einzelner Theile der
Wirthschaft“ und „Nationale Wirthschaftspolitik ohne
Chauvinismus.“

Indische Gletscherfahrten. Reisen und Erleb-
nisse im Himalaja von Dr. Kurt Boeck. Reich

illustrirt. Stuttgart 1900. Deutsche Verlags-Anstal.
Der deutsche Forschungsreisende Dr. Kurt Boeck

schildert in diesem Werk seine Fahrten in dem höchsten
Gebirge unseres Erdballs, dem eisstarrenden, ge-
heimnißvollen Himalaja, dem Grenzwall der englisch=
indischen und tibetisch-mongolischen Welt. Eine Fülle
von Wissen, merkwürdigen Erfahrungen und über-
raschenden Erlebnisse werden in spannender und

unterhaltender Form dem Leser vorgeführt. Der
Verfasser vermittelt dem Leser seine wissenschaftlich
wichtigen Beobachtungen in zwanglosen Plaudercien.
dabei schildert er aber in lebhaftesten Farben diese

wenig gekannte Hochgebirgsschönheit des inneren
Himalaja, dieses sagenumwobenen und von tausend

Gefahren umgebenen Hochgebirges. Sehr angenehm
berührt, daß Dr. Boeck weder mit den von ihm be-

siegten Gefahren und Beschwerden prahlt, noch kin-
dische Ränbergeschichten auftischt. Dem Verfasser
wurde nach der Heimkehr von seiner fünften Asien-
reise die hohe Ehre zu theil, von seinem Landesherrn,
dem König von Sachsen, zu einem Vortrag über

seine Reise in dem für Europäer bekanntlich ver-
botenen Himalaja-Königreiche Nepal berufen und dafür
ausgezeichnet zu werden. Den zahlreichen Illustra-
tionen des Werkes sind ausschließlich photographische
Ausnahmen des Verfassers zu Grunde gelegt. Die
Verlagshandlung hat keine Mühe und Kosten gescheut,
gerade diesen schönen und fesselnden Bilderschmuck
in würdiger Weise ausführen zu lassen und dabei



doch den Preis des Buches so mäßig wie möglich
zu bemessen. Das schöne Werk verdient allgemeine
Beachtung.

Dr. H. Bergér: Ueberseeische Handelsbestrebungen
und koloniale Pläne unter Peter dem Großen.
Leipzig 1899. Gustav Fock.

Die kleine Schrift beruht auf den Akten des
Berliner Staatsarchivs. Sie bietet eine sehr er-

wünschte Ergänzung der Ringschen Arbeit über die
asiatischen Handelskompagnien des großen Königs
und verdient das Interesse jedes Freundes der kolo-

nialen Bestrebungen Deutschlands. Eine Reihe inter-
essanter Aktenstücke ist in wortgetreuen Abdrücken
beigegeben.

C. v. Hahn: Bilder aus dem Kankafus. Leipzig
1900. Duncker &amp; Humllot.

Der in Tiflis lebende Verfasser, welcher schon
verschiedene schätzenswerthe Studien über den Kaukasus
und seine Bewohner veröffentlicht hat, bietet hier
zehn interessante neue Aufsätze. Sie enthalten ver-

schiedene Reiseschilderungen, außerdem Darstellungen
religiöser und rechtlicher Anschauungen einzelner
Stämme und ethnographische Beobachtungen. Die
Schrift dürfte besonders bei Kennern des Kaukasus
lebhaftes Interesse erwecken.

Dr. A. Kuyper: Die Krisis in Südafrika. Berlin
1900. M. Warreck.

Die aus dem Französischen übersetzte, zuerst
in der Revue des deux mondes erschienene Studie

ist ein Versuch, das große Publikum über die Rechts-
lage der Boerenrepubliken aufzuklären. Auf Grund
authentischer Quellen orientirt sie kurz und bündig,
aber sachlich über das Verhältniß Englands zu den
Buren, wie es sich historisch entwickelt und mit

innerer Nothwendigkeit zu dem gegenwärtigen Kon-

flikte geführt hat.

C. G. Binger: Considérations sur la priorité
des découvertes maritimes sur la coöte occi-

dentale d'Afriquc aux XIV. et XV. siecles.

Paris 1900. Publication du comité de 1’Afrique

francaise.

Der verdienstvolle Reisende und gegenwärtige
Leiter der afrikanischen Angelegenheiten im franzö-
sischen Kolonialministerium bietet in der vorliegenden
Arbeit das Ergebniß interessanter geschichtlicher Stu-
dien. Es ist nicht unbekannt, daß französische See-
fahrer schon vor den Portugiesen die afrikanische
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Westküste erforscht und die ersten Ansiedlungen dort
gegründet haben. Doch bestehen auf diesem Gebiete
viele Unklarheiten und Zweifel. Binger hat den
Versuch gemacht, die Wahrheit festzustellen und den
Antheil, den Genuesen, Kastilianer und Franzosen
an der Entdeckung des westlichen Afrika haben, des
Näheren nachzuweisen. Die Arbeit bietet für Geo-
graphen, Geschichtschreiber und Kolonialpolitiker
gleiches Interesse.

Victor Bérard: L'Angleterre et U’impérialisme.
Paris 1900. Armand Colin &amp; Cie.

Die fleißige Arbeit des Verfassers, welcher bisher
seine Studien den Angelegenheiten der Balkanländer

gewidmet hatte, behandelt die wirthschaftliche und
koloniale Politik J. Chamberlains. Auf Grundlage
eines reichen und geschickt verwertheten Materials
werden die Ursachen und der bisherige Verlauf der
Bewegung geschildert, welche einen Bruch mit der
bisherigen Freihandelspolitik Englands herbeizuführen
bezweckt. Vielfach mit den eigenen Worten Chamber=
lains werden die Beweggründe seiner Maßnahmen
zergliedert und gezeigt, auf welche Kreise und Stim-
mungen sie sich stützen. Bérard ist der Ansicht,
daß den Hauptanstoß zu der heutigen imperialistischen
Bewegung in England die Erfolge des Deutschen
Reichs gegeben haben. Wie er mit Recht hervorhebt,
thäten die Engländer aber besser, die Schuld für
den vergleichsweisen neuerlichen Stillstand ihres
Handels in dem Phlegma und der ungenügenden
Beweglichkeit ihrer Geschäftsleute als in dem Mit-
bewerb Deutschlands zu suchen.

Die Illustrirte Welt der Erfindungen,
herausgegeben von J. G. Vogt, Verlag von Ernst
Wiest Nachf., Leipzig. Von dem hier schon mehrfach
erwähnten empfehlenswerthen Werke liegen jetzt die
Lieferungen 61 bis 65 vor.

VVVVITYVVYVVVVYVVV VNYVNNVNYVYNN

Tikteratur-Verpeichnik.
Deimling: Die Kolonie Kiautschou in den ersten

beiden Jahren ihrer Entwickelung. Vortrag.
(Verhandlungen der deutschen Kolonial-Gesellschaft,
Abtheilung Berlin-Charlottenburg. 1900/1901. 2. Heft.)
gr. 80. 40 Pf. Dietrich Reimer, Berlin.

Kreuz und quer durch Transvaal. Erlebnisse eines
deutschen Bergbeamten. Mk. 1.—.

Otto Janke, Berlin.

Tschauder (Seminarlehrer): Die deutschen Kolonien.
Zweite, erweiterte Auflage. 40 Pf.

H. Handels Verlag, Breslau.

DPerkehrs -Nachrichten.
In Hasis (Deutsch-Südwestafrika), 147 km von Swakopmund entfernt, ist eine Postanstalt

eingerichtet worden.
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Statt des Dampfers „Gertrud Woermann“ wird am 25. Juni der Dampfer „Thekla Bohles“

nach Deutsch-Südwestafrika expedirt.

Der Postschuner der Jaluit-Gesellschaft wird nach Einrichtung der neuen Linie des Norddeutschen

Lloyd Hongkong—Ponape—SydneyfortanwiederseineFahrtenzwischenJaluit und Ponape aufnehmen.
Die Abfahrtstermine des Schuners von Jaluit sind der 3. August, 31. Oktober 1900; 23. Januar-
15. April, 5. Juli 1901. "

Abgang der Post von Neapel am 27. Juni, 8. August, 19. September, 31. Oktober 2c.

Der Dampfer „Moresby" der Firma Burns, Philp &amp; Co. wird auch in Zukunft in zweimonkch
lichen Zwischenräumen Fahrten von Sydney nach Neu-Guinea ausführen. Fahrpläne werden ni
veröffentlicht.

Schiffsbewegungen der Woermann-Linie zwischen Hamburg nud West= und Südwestafrike.

Reise Letzte Nachrichtenosftda
 fw mpfer von nach bis 12. Juni 1900

„Adolph Woermann“ Hamburg Loango am 11. Juni ab Hamburg.
„Aline Woermann“. Loango Hamburg am 8. Juni ab Accra.
„Anna Woermann“ Hamburg Kotonou am 8. Juni in Conakry.
„Carl Woermann“ Hamburg Kotonon am 7. Juni in Kotonou.
„Eduard Bohlen“ Hamburg Loango am 5. Juni in Kamerun.
„Ella Woermann“ Hamburg Sherbro am 8. Juni in Teneriffe.
„Gertrud Woermann“ Lüderitzbucht Hamburg am 10. Juni in Hamburg.
„Gretchen Bohlen“ Sherbro Hamburg am 1. Juni ab Sierra Leone.
„Hedwig Woermann“ Hamburg Sherbro in Hamburg.
„Helene Woermann“. dem Kongo Hamburg am 10. Juni in Gabun.
„Jeannette Woermann“. Loanda Hamburg am 11. Juni in Hamburg.
„Kurt Woermann“ Hamburg Loanda am 3. Juni in Kamerun. .
„Lothar Bohlen“. Swakopmund Hamburg am 10. Juni in Swakopmund.
„Lulu Bohlen“ Hamburg Lüderitzbucht am 26. Mai in Swakopmund. I
„Marie Woermann“. Lüderitzbucht Hamburg am 9. Juni ab Lagos.
„Melita Bohlen“. Hamburg Lüderitzbucht am 4. Juni in Las Palmas.
„Paul Woermann“ . Hamburg Benguella am 10. Juni in Teneriffe.

„Professor Woermann“ Manoh 6 Hamburg am 10. Juni in Hamburg.
„Thekla Bohlen“ Kotonou Hamburg am 11. Juni Dover passirt.
„Bruxellesville“ Antwerpen dem Kongo am 22. Mai in Boma.
„Philippeville“. dem Kongo Antwerpen am 9. Juni in Arccra.

Schiffsbewegungen der Dentschen Ostafrika-Linie (Samburg—Ostafrika).

Reichspostdampfer Reise Letzte Nachrichten
deposidamps von I nach bis 27. Mai 1900

„König“. z. Zt. in Hamburg.
„Herzog“ Durban Hamburg am 25. Mai an Aden.
„Kaiser“. Hamburg Delagoabai am 20. Mai ab Alissingen.
„Kanzler Hamburg Durban am 25. Mai an Delagoabai.
„Bundesrath“ Delagoabai Hamburg am 22. Mai ab Delagoabai.
„Reichstag“. z. Zt. in Hamburg.
„Admiral“ Hamburg I Delagoabai am 21. Mai an Aden.
„General“ Hamburg Durban am 25. Mai ab Neapel.
„Sultan“ Hamburg Delagoabai am 19. Mai ab Las Palmas.
„Setos.“. VBombay Sansibar am 16. Mai ab Bombay.
„Safari“. Sansibar Bombay am 18. Mai ab Sansibar.
„Peters“. z. Zt. in Bombay.
„Adjutant .. auf südl. Küstenreise ..... am 11. April ab Mozambique.

D. „Anna Podens“ Hamburg Delagoabai am 22. Mai an Delagoabai.
D. „Sirius“. Hamburg Beira am 26. Mai an Mombassa.
D. „Elita Nossack" Hamburg Delagoabai am 25. Mai ab Hambnurg.
D. „Cassius“ Hamburg Delagoabai am 29. Mai ab Hamburg.
D. „Neptun“ Hamburg Beira am 30. Mai ab Hamburg.
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Pot#sschierbindungen nach den deutschen Schusgebieten.

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briese müssen aus

Nach vom Ein- Dauer Berlin spätestens
sfungshafen. an folgenden Lagen er Uebersahrt abtesandt werden

Neapel am 21. Juni, 5. JulTanga 18—19 #am 19., 20. Juni,

— ,1. am 1. Juli ar e .

M«««·"«"ssz..».123«k::-»WM«.»..Mam 10. jedes ar e am 8. o

— Schisfe) 40 nms. 10%r abds.
bu am 10.jedesMts. nachts Lome 20 Tage am 10. undb 20. jedes

2. Cogo. # cüfe).) m 20.jedesMts.Lome 38 Tage Monats 709 abds.
« Klein-Popo Tage

(Ueber Liverpool oder Liverpool am 20. Juni, 18. Juli Klein-Popo 33 Tageam 18. Juni, 16. Juli
Marseille oder Vordeauxenglische Schise) 16 mms.
nur auf Verlangen des Marseille am 25. jedes Monats Cotonou 21 Tage am W. jedes Monats

Absenders.) (französische Schisse) 40 nach. von da ab Landverdindung 10%% abds.
Bor am 15. jedes Monats Cotonou 19 am 18. jedes Monats

(franzöftsche Schisse) 110 vms. von da ab Landverdindung 10% abds.

3. D Sd Southampton am 23. Juni Luderitzbucht 22 e Jam 22. Juni

—— ,———0SchiffeS#le 40 nms. —. 5 16 nins.
J——— «mann-——S—3 u Kapfstadt,

von bort weiter ale a Tage Lambuch am 25. jedes Monats Swakopmund 90 Tage am 25. jedes Monat
auf dem Landwege.) (deutsche Schiffe) nachts LLuderitzbucht 40 Tage 720 abds.

« utx am 10.ziedes Monats Kamerun 24 Tage am1 Monats
(deutsche Schifsfe) nachts

4. Ramernn. desgl. ———————— sam et Mts.7#
Liverpool am 4. Juli Kamerun 23 Tage am 2. Juli

unce Schiffe) 15 ums.

Brindi S————————5. Deutsch-Uen--Guninea, (englische ———- — 3 Tabe *r

Rarolinen, Neapel am 27. Juni 43t 44 Tage . “l Aui. onape age .

Marianen. (beursche Schife) So abds. Saipen 56 Nahe

" N el
6. Marshall- Inseln. ou — am 27. Juni Jaluit etwa 66 Tage am 26. Juni 102 abds.

Neapel am 27. Juni Tsin 34 Tage am 25. Juni

nmm/ . — 32en Son e jeden
feahsoe., 100 abends 8 0 abends.

8. Lamoa. *— am 1. Juli Apia 25 Tage am 29. Juni

San Francisco) 18 ums.

Eintreffen der Post aus den deutschen Schusgebieten.

Landungs, Die Post ist färig Landungs= Die Poft ist fauig
Von hafen g falis Von zuferd oobes!

f « · leo..sam27.«ied.Monats

veutsch-nafrisg *—6t .. am * Irt Togo.... ..... # am 16,-jedes Monat#
Marseille . a 16. Juni, 17. Juli Deutsch-en-Snine. Neaopel. 15.7 Juni, 10.Aug.

Deutsch-Südwestafrika Marspal- Insenn unbestimmt.
2) urdl. Well d. Schutge. Southampton am 18.Juni, 2.Juli N el. lam 16.*, 29.5 uni
b) fädl. Thell d. Schutgzeb. Southamptonam 18. Juni, 2. RHiantschn * ..am 25.Iumi, *-

Marseille . am 19. Juni, 4. Juli
lym am27.7jed. MonatsRamenn Q*— o am 17. Juni, 15. Juli Rarolinen unbestimmt.

4 Samoaa Southampton] am15.Juni, 13. Juli

* Fülliskeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.
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Anzeigen.
Inserate (für die dreigespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Uiepnig) find an die Vertriebsleitung, Berlin S8W 18, Kochstraße 6##-n.

einzusenden.

Bekanutmachung.
Die unter Nr. 9 des hiesigen Fir-

menregisters de hesgen F
Tsavalos ist erloschen.

Tanga, den 10. Mai 1900.

Der Kaiserliche Bezirkbrichter.
I. V.: (388)
Gadski.

Bekanntmachung.
In das hiesige Firmenregister wurde

heute unter Nr. 15 die Firma

W. Scholl
mit dem Sitze in Tanga und als
deren Inhaber der Kaufmann Wil-
helm Scholl eingetragen.

Tanga, den 10. Mai 1900.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.
J. V.:

Gadski.

Bekanntmachung.
In das hiesige Firmenregister wurde

heute unter Nr. 14 die Firma

H. Eichler
mit dem Sitze in Tanga und als
deren Inhaber der Kaufmann Hein-
rich Eichler eingetragen.

Tanga, den 10. Mai 1900.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.
J. V.:

Gadski.

Ein Landwirth,
Mitte 20er, der auf grösseren
Gütern und Domainen mehrere

Jahre praktisch thätig war, sucht,
gestütst auf gute Zeugnisse und
erste Referenzen, geeignete
Stellung

im Ausland
in einem gleichartigen Unter-
nehmen, bei welchem derselbe
sich event. später mit eigenem

Hrönseren Kapital betheiligenann. 666)
Offerten sub H. S. 7 be-

fördert Rudolf Mosse, Hamburg.

(364)

(6#)

Junger Kaufmann
(21 Jahre), sucht per sofort Stellun
in Deutsch-Südwestafrika. Derselbe ist
in allen Comptoir-Arbeiten bewandert,
hat gute Kenntnisse der engl. u. franz.
Sprache und Stenographie.

Gef. Offerten unter K. M. 7209 an

Rudolf Mosse, Köln. (342)

Aufruf.
Ein Jahr l verflossen, seit der erste Regierungsarzt unseres Schutzgebiets.

Oberstabsarzt b für immer die Augen schloß.
In mehr als zehnjähriger Thätigkeit in der Kolonie hat er dieser unschäft-

bare Dienste geleistet und gleichzeitig durch seine stets hilfsbereite Aufopferung
auch über die Grenzen des Togo-Landes hinaus eine reiche Fülle von Liebe und
Verehrung erworben.

Die dankbare Erinnerung an seine Person und sein Wirken wird bei allen,
die ihn gekannt haben, stets frisch und lebendig bleiben.

So hat sich der Verewigte selbst in den Herzen der europäischen wie der
eingeborenen Bevölkerung das schönste Denkmal gesegzt.

Denen aber, die iim im Leben näher treten dursten, ist es Bedürfniß, ein
Erinnerungszeichen zu schaffen, aus dem auch die nachfolgenden Geschlechter ein
Bild dieses außergewöhnlichen Mannes und eine Vorstellung der Liebe un
Verehrung, die er als Mensch und Arzt genoß, gewinnen mögen.

Die Liebe der Verwandten hat es übernommen, die Grabstätte des Ent-
schlafenen mit einem würdigen Schmuck zu versehen.

Die Unterzeichneten aber sind zusammengetreten, um ein Denkmal an der

von dem Verstorbenen so geliebten Stätte seiner langjährigen Thätigkeit, dem
Nachtigal-Krankenhause, zu errichten.

Sie richten an alle Freunde und Verehrer des Verstorbenen die Bitte, durch

Betheiligung an diesem Werke der Dankbarkeit zu dessen würdiger Ausgestaltung
eizutragen.

Es wird gebeten, die Beiträge bezw. die Zeichnung derselben an den erst-
unterzeichneten Nachfolger des Verstorbenen bezw. an das Nachtigal-Krankenhaus
zu richten. Doch sind auch die sämmtlichen Mitunterzeichneten gern bereit, Bei-
träge entgegenzunehmen.

Lome und Klein-Popo (Togo, Westafrika), den 26. Februar 1900.

Dr. Bindan,
Stabsarzt à la suite des Sanitätskorps, Leiter des Nachtigal-Krankenhauses,

Geschäftsführer, Klein-Popo.
Dr. Deim,

Gerichtsassessor, stellvertretender Gouverneur von Togo, Lome.

Rentzler. Ulrich, itt,
Kaufmann, Klein-Popo. Missionar, Klein-Popo. Kaufmann, Lome.

Wöckel,
Leiter der Plantage Kpeme.

Prof. Dr. Kohlstock,
Oberstabsarzt I. Klasse beim Oberkommando der Schutztruppen, Berlin.

Zestrale und Versand:
Berlin C., Jerusalemerst#r.28.

Fernsprecher: I. 937 u. 5680.

Zweiggxeschlfte:
Vorlin V., Sehlllstr16.T.II.7244.

% Gneisenaustr.2.

Kolonial-Museum. T. II. 1#7##.#

Hiae, .Beme.

Vertrieb der deutschen

Kolonial - Hengnisse
Fsgonn-launnter Aufsicht hervorragender

Mitglieder der Deutschen Kolonlal-Gesellschaft.

Usambaras-Kaflee4Kamerun-Kak#s.
Schokolasde s Kekesnussbattter.

Deutsches Salat- und SpeiseOel.
Zlgarren 2 2 AHolswein.— umsonst und postfrei.

LIHterstur # Photograpiilen # Ethuologten.



Aunger Deunhster
Landwirth, er Schulbildung,
Kavalleri · ch, gewandt und zu-
verlässig, sucht Stellung im Auslande
auf Plantage, Faktorei oder der-

* obdr auch als Reisebegleiter
zw. als bezahlter Theilnehmer an

einer Forschungs= oder sonstigen Ex-
pedition.

Offerten erbeten unter B. S. 1202

an die Annoncen-Expedition riienMosse in Breblan. E

P WesmälischerUmpernickel
in Scheiben geschnitten, Dosen-

packung, garantirt haltbar.

Hammer Brotfabriks,
MNamm, Westfalen. (en)

Buch, Bunit # Cl
Conserven-Fabrik

in Wellenbüttel (#ennenth. Hrasseehweigl.

Spezialitit: (510)

Senss. #d Fleisch-Censerven.

Th. Groke, Maschinenfabrik in Merseburg (Deutschland)

liefert Maschinen und ganze Einrichtungen für

Ziegeleien — Cementfabriken

feuerfeste Fabrikate — Falzziegelfabriken

Fussbodenplatten jeder Art aus Ihon und aus Cement

Zerkleinerungsmaschinen, als: Kugelmühlen, Steinbrecher etc.

Dampfmaschinen jeder Grösse.

Anfragen bitte ich, wenn möglich, Materialproben beizufügen.

Filinlburenn und Laboratorium für Cementindustrie in Berlin,

Klopstockstrasse 22. (Tvo)

System

r––
ist als das

beste Wasserfilter
bezeichnet von der

Medicinal-Abt.des

Königl Preussischen

Wiegsminisieriums
Hersefed-Fiter Ceselischat

v CE LLE. 15.

(508)

— — ——

Teigr.-Adresse:

anuht

Hhungsselsshah. fralt.a Meishahnen-Boimt
Vormak Orenstein &amp; Koppel

Cintral-Bren, BERLIN SW. PenpeliofirUft 24. u—.
Unser Speclal-Code.

5 Fabriketablissements. v

#e#- 8 Ann &amp;d.

....————————

Ausführung von Industrie-, Wald- und Plantagen. „ Bahnen.

Bau und Finanzierung von Kleinbahnen und1 Trambahnen. "81

Telegr.-Schilssel:



Heinrich Lanz, Manbeim“
DTDhber- 3500 Arbeiter.

Lokomobilen bis 300 Ps. B
für Industrie, Gewerbe u. Landwirtschaft.

Verkauft:

1897: 845 Lokomobilen,

1898: 1263 „ Eli

1899: 1449 " (467) n— *

— “— Erbort nach allen Heltibesles#

 —
 We#.Prratc##cbbWNea

Prämlirt mit der „Goldenen Fortschrittsmedallie“ Mambure 1898.

Endlich##wmahhn##iMasinnMrrilssih

Eis- und Kühlmaschine
für Handbetrieb (Patent Fleuss),

Bingeführt bei der Kaiserlich Deutschen Marine.

Nebenstehende Maschlne kühlt jedes Oetriunk In 3 Minuten, lefertbereitain 5 Min#
festen Eis, ca 1 Pfuünd Blockeis in 20 Minuten, und swar in jedem Llima, chne Hei-

sicht auf die Temperstur!

Billigperer Beirieb Man verlange Prospelkt#

Bieberstein &amp; Goedicke, Hamburg8.
4 WVir Uolern Eismasechlnen für Handbotriob bis zu 80 aan taglicher Leintung. fr
3 KraftbetrietinjederGrösse nach den bewäihrtesten Systemen.

6 s—. Als weitere Spezialitäten empfehlen wir Kalee- Vrock Reis
-. ·""MMWlm.IIIII-jcdek4kt,erlleQIM

.-—.--———---—muss-ApmeMIWIMAMUOUIIPMIMIWW
.,-ovi»uswsmunsssumaktiiss ()

illingerFabrikgelochterBleche

FranzMeguInöcco.,Dsllsngen Saar-
„Gelochte Bleche

jeder Art in allen Metallen.
Cel. Stahlbleche bis 25 Dicke.

Waftltltfelbleche.
Anker- , ·· u. Segmente

scheibenfüroynamomeetc! 1

Gall'sche Siebtrommeln.
Gelenkketten J- CompleteSeparations- Anlagen

bi 100 000 Kilo Tragkraft. .- ..
Da Jllustnrte Freislisten gratis! 4 Wäschen.



 —#V.Tippelskirch&amp;Co-.BaW.7,NeustädtischeKirchstr.15. EinzigesSpezial-GeschaftDeutschlandsfürkonpiete Tropen-Ausrüskungen.
#

Preislisten gratisundfranko.
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 Tropen-Anzüge,Tropen-Wüsche,Tropen-Kopfbedeckungen,  Tropen-Fussbekleidungen.Tropen-Koffer, Tropen-ZeltemitEinrichtung, —agdausrüstungen,Tropen-Sättel,Tropen-Menagen u.8.W.

– –

(me)

Telegramm-Adresse:  Tippotip,Berlin.
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“pcollefzersVinumBubiäum PasteurierssHMeifter-#

2 Aen 20 Jahren bewährt als tägliches Getränk auf Reisen, zur heissen

MN Jahreszeit und ias den Tropen sowie für Kranke und Rekonvaleszenten #jeden Alters. In Exportkisten zu 12 Flaschen. Gn)

Hofmenn, Rofftor &amp; Co., Ligrzig,
#### 2 Lager in Hamburg:
 Wein Export. # bei Th. Donner &amp; Callenberg, Gr. Reichen Str.32.

S—— ———.—

" ) 6 Altbewährt

Sarlehners Hunyadi Jénos ure
Das mildelte,

Ein Naturschatz Unentbehrlich
verläklichste, an

Von Weltruf. Rlichne, venehmste in den Tropen.

Ueber 1000 Atteste hervorragender Aerzte.

Gegen Constipation, bei Fettleibigkeit &amp; congestiven Zuständen.

Bei Leberleiden, Malaria, Dysenterie und andern Tropen-Afkektionen.

Harker Sauerbrunnen, ORA
 n Reinstes und wohlschmeckendstes, natürliches kohlensaures Minera
 wvrasser. Leicht verdaulich für Gesunde und Kranke. Zum Mischen

« mit Spirituosen, Wein und Fruchtsäften vorzüglich geeignet.

CGCrosser Exporf nsasch allen Weittbeien.

 Vertreter für den Export die Herren Harder &amp; de Voss, Hamburg.

Harzer Sauerbrunnen Grauhof in Goslar.

Joseph Klar, Samenhandlung,
80 Linienstrasse BERLIN, Linienstrasse 80,

— - MNortdefsanzk Sr. Mafesede des Kaifsers.—

offerirt nebst tropischen Frucht- und Nutzpflanzen-Samen auch solchen von Gemilsen, soweit sich dieselben

nach den der botanischen Centralstelle in Berlin gemachten Mittheilungen al# für den Anban in den Trepes

Feelgnet erwiesen haben. — Da die botanische Centralstelle nur für einmalige Versuche im Kleinen Gemäse-

samen liefert, so offerire ich für grösseren Bedarf gegen fr. Einsendung von Mark 12,— franeon aller deutsehen

afrikanischen Kolonlen gut verpackt 1 Kollektion von Brutto 5 resp. 8 Kllo incl. Emballage.

Illustrirte Kataloge graties. #
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Veenhuis, Fischer &amp; Co.
Hamburg.

Agentur asnd7Kommission
Import Erport

Koionfafe- Artiket!
TLebensmifetek. Lackfarben.

Hamburger Agentur der

Sabang Bay Harbour und Coal Co. Ltd.
Telegramm-Adresse: Veenhuis Hamburg. (6558)

.

Deutsches Export-Muster-Lager.
Wir empfehlen allen Denen, welche Bedürfnisse nach

dentschen Ropprodutkten, T Erzeugnissen deutscher
Industrie und deutschen Gewerbefleisses

haben, die Benutzung unserer Firma zu deren Bezug resp. zur Er-

langung vertrauenswürdiger, bester u. preiswerthester Bezugsquellen.
Unsere reichhaltige Sammlung von Adressen ermöglicht jede

ewünschte Auskunft. — Alle nach Berlin kommenden Einkäufer

itten wir um Besichtigung nserer zeitgemüssen Ausstellungs-
räume. Geschäftszeit 9—5 Uhr. E

Berlin S., Dresdener Strasse 34 35.

Deutsches Cxport--Muster-Lager.

Naserslands
Luff-Druck * ZTesger *

#r % #-*. « M Psoblk Habt-I

!k-p—3 vobu-Vende
 Schmier--

 CGelssse S

**“ sirbmk von Armatfuren für EI—

1 E W ——— Anlagen ·

Sehnsssmannaca
Altona bei Hamburg,

Waagenfabrik grossen Styls.
HMaustrirte Cataloge gratis und franko.

Waagen anler Art in jeder Tragkraft,
 afel-, Beeimal-, Vieh., Kraha-, Centesimal- und
 M(leoisewiektswanges, Fissnhahawaggsenwa##en r

Meiel-öderSekmalspursleis is verzüglieh durek-
1 Vesrheiteter Lesstraktien (4466)

liefern viel an Plantagengesellschaften.

Conseruirte 4

ahrungsmittel
aller Arc, (ui)
halibar r die Tropen.

Hehgenässe Verpronaninn
von Stationen, Fakto-

reien, Expeditionen,
Reisen.— Umfassende
Preislisten z. Diensten.

Gebrüder Broemel, Hamburg.
Viellhh mlt ersten Preisen ausgerelchnet.

Burks Ameiyeie
und von vielen Aerzten empfohlen:

Burk- #s Pepsin-Wein *
bei Verdauungsstörungen;

Burk's Ehins:„WMalçasierfürKrankStärkungesmi e undrt — bewährt bei Fie-

bern und deren Folgen;

Burk 8 Eisenchina:Weinbei Blutarmuth

Burk's Coca= Wein
zur Stärkung des Nervensystems;

Burk'’s Cendurange-Weinbei chronischen Magenleiden;

Burk'’s Cascara-Sagrada-Wein
bei Leber- und Darmleiden;

ia Flaseb. à100, 250 u. voGEr., „eemäss. Verpae.
Versand nach allen Erdtheilen.

C. H. BURK, Svorreanr,
Farmseest. und ditet. PFräparte.

c. SCHLICKEVSEM,
RIXDORF BEI BERTiN,
NaAScHNEN rõn zit.
GEL, RöHREN., DACH-
zZiEGELL, vonF, Mön-
TJEL, BETON, ClA-
MOTTE, THONWAREN
UND ERZBRIKETTS.

Kewitsch Orgel- (404)

armonlum,
speziell für tropisches

lima konstruirt, empf.

Johannes Kewitsch,
Berlin W., Potsdamerstr. 27 b.

Deutsche, kolonlale u. Internationale

Transporte jeder Art. (549)

A. Warmuth,
Hofspedlteur Sr. Könlgl. Hohelt des

rinzen Georg von Preussen,

Berlin,
Friedrichstr.94u.Hint.d.Garnisonkirchela.

Spedition. Kommission.



Verlag der Kgl. Hofbuchhandlung von

E. S. Mittler &amp; Eohn,

Berlin SW12, Kochstr. 68—71.

Beleidunge-Besinnungen
für die

Seeoffiziere, Maschinen= u. Torpedo-

Ingenieure, Feuerwerks-, Zeug= und

Torpederoffiziere, Sanitätsoffiziere,
Zahlmeister, Deckoffiziere 2c., See-

kadetten und Kadetten der Kaiser-

lichen Marine.

Genehmigt durch Allerhöchste Kabinets-
Ordre vom 28. Februar 1898.

Preis 50 Pfennig.

BaleauzerBelinnuzer
für die

Offiziere der Marine= Jufanterie.

Vom 28. Februar 1898.

Preis 60 Pfg.

—u Coagesgeschichte! "
v## Eso(Major), Der Buern-

krieg in Südafrika. Kurz
dargestellt. Erste und zweite
Lieferung: Bis zum Entsatz
von Ladysmith. Mit zahlreichen
Karten und Skizzen. 4x 40,05.
(Die dritte Lieferung ist in Vor-
bereitung.)

. Etanceis (Major), Lehren aus

dem südafrikanischen Kriege
für das deutsche Heer. Mit
acht Skizzen. KX 1,40.

Harimenn, Dr. Geers, Der Krieg

in Süd-Afrika und seine
Lehren für Deutsch-Süd-
westafrika. Nach einem Vor-
trag, gehalten in der Abtheilung
Bremen der Deutschen Kolonial=
Gesellschaft. 75 A

LJeri ven Wartenburs, Mazimilian

Graf (Oberst), Das Vordrin-
gen der Russischen Macht
in Asien. Mit einer Karte in

Steindruck. II. Aufl. 4 2,—.

W#e, Gite (Maj.), Schlaglichter
auf das Mittelmeer. 44 2,50.

Wacss, Gito (Maj.), Die Etappen-

straße von England nach
Indien um das Kap der

guten Hoffnung.  1,25.

Zu beziehen durch alle Buchhand=
lungen; wenn eine solche nicht am
Platze, auch direkt durch die König-
liche Hofbuchhandlung von G. S.
Mittler 3 Lohn in Berlin SWu,
Kochstraße 68—71.

Mo- Motorboote
Ueber 500 Lieferungen ber die ganze Welt, u. A. an:

— —.

Ihn- Insrika-- Iisis, 5 Fahrzenge. lerian Eosfee Pisstatien Ee., Mesro#is.
Seche Jontsche Strenban-Verwaltanges. geupteir d#s Pronits Folesigal, Souss.
Fünd dentsebe Hsfen- Sokörden. Secisti Verplorstions Gelenialss, Sonk.
—#wei destsche Shorfisekmeistereies. Benpaabis ##e Lanbe, Nair.
HKasler Nissicss-Naslango#essllschaft, kameran Petreiean NMastachany NessnaEin Famsten etr.
Gurek Missiensry Seeisty, Miser. ld#rtiseber Küston- Vachtiissst.
NDenlireber Missies, Ehisd. Feitisebes Hrisssdenarteneitt.
Srioehisebes Patriarehst, Palistins. I Aussisebes Verlehra-Misisterinm v. ö. w. S.k. v.

Carl Meissner, Hamburg,
Fabrik uad rechaisches Bureau, 77 ffopfensack.

Broschüren und Berechnungen kostenlos. —

(511)

Möller &amp; Co.
Hagen in Westfalen (Deutschland).

Fabrikation und Export

Kien- Stahl-, Mevziug-u.TurwanrenAlerurt
Illustr. Kataloge in deutscher, französlischer, englischer,

und spanischer Sprache. (49)

Aufträge durch europllische Handelsbäluser erdeten.

Spezialität: Lieferung für die Kolonien.

Köhler's Reitfalz-Ziegel
aus Cement und Sand

ist das Dach der Zukunft!
Unübertroffon! Konkurrenslos!

Patente In 30 Stansten.

Schöner, farbenreicher, effektvoller, leichter,
NK Solidoer. haltbarer, wetter- u. sturms#ichsrer,

vor Allem aber betrüchtlich —
jedes andere Dach. Amtlich und l#o#n-

r*lst
männisch auf’'s Glänzendste b

 FPrimas Referenzen. Grossie

überall: Gegenwirtig über 150

fabrikun im In- und Auslande, darunter riele erstklassige Firmen. Guret
anlage — Grosser Gewinn. — Fabrikation, weil Handbotrieb, einfach und leicbt ,

bar. Naschinelle Fabrikutionseinrichtungen, Nachweis der nichstgel enLäzensfuhrik
für den Bezug von Reitfalzziegeln sowie Prospekte und alles Nihere durch den Patenr-

inhaber Theodor Kköhler, IImbach, Sachsen 16. (886)

NB. Bei Anfragen wolle man sich auf diese Zeitschrilt berlehe.. —
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— 10 pCt. höher.

BazarNürnbersBazar
Berlin W.,, Französischestrasse 20.

Hôchste Auszeichnung 1805.FSilb. Medaille 1898.

Sanitäts-Depot für rationelle Bekleidung.

Spezialität: Tropenwäsche.
Sanitüre Unterzeuge für Kolonien. Expeditionen

in Aucco-Bäumwolle, Nesselleinenfaser.
Leichte Anschen-Zellen-Clewehe.

Poröse Acrino-, Leinen-, Wollen-, Seidennnterzeuge.
Indin-Gause-Ine ken von 1.50 Alk. an.

Pajuama-Nacht- und Schlafunzüge von 5 Alk. am

- -1n(,lk(tull()-o) .-

5 Tropenanzüge. complett 8.50 NMk.
 89 Ingdjoppen aus imprügnuirtem Caslet-Butist, feder-

leicht,unverwüstlihvon 10 AK. un, dito in Kukher-

dSUüürell6Ak.Ponchos-Caban mit Capuze, Wettermäntel In
Loden u. Gummi v. 6,50 Mk. un. Reitbeinkleider ohne

Naht. Leibbinden in Wolle und Seide. Cutaloge

frei. Eigene Filiulen in Antwerpen, Lüttich, Gent,
Brüssel Lieferant des Congol. 451)

Prlma-Reserenzen von Afrikaforschern. Truppenführern. derzten.
Illustr. Kutalog mit cu. 100 Abblldungen grutlto. ——

Ha#zxst#

Wasserdichte Segeituche,

Zelte- und Planen-Fabrik.

Spe. Zelte Anild##escetang Ier Brpeditenen.

Welsser Juppenanzug

Nk. 9.50, Pa. NXk. 13,.—.

Kob. Reichelt, Berlin C.

WWdd.————.————.——————

W. Homann &amp; Co.
Hamburg, Luisenhof.

ua—————
von und nach E

den deutschen Kolonien.
———— —.— ——————— ———————— ———

Alle Arten bester rheinischer

Obstconserven
speziell Compotfrüchte, Frucht-
slifte etc. von hervorragender Güte

und Haltbarkeit liefert

————————

Wih. Laafl, Hot-Ponservenfahriis,
Mainz a. Rhein. (ss)

Expor- geehlkarren
DEUTSCHN ENGL. FOBAA S:

fabriciren

HKörsgens Co.
B. —2

O. W. C. Busch,
Hamburg, Rathhausmarkt U.

Dport — Feistm — Impost
nach und von ((7)

den deutsch- afrivanischen Kolonien.

&amp; -# Fei. 3 Kar
Aaschinen- Fabrik.

Stahl- Luftmotor mit „Bewisserungs-Fune
Wolff 6 Co., Mänuchen,

(ro —

** ereer oß 3*
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„Adler“ Fahrräder.
Beste Fabrikate in Material, Technik

und Ausführung.
In den verschledensten Preisiagen.

Ader Faprradmwerke

vorm. Heinrieh Klever
Frankfurt a. M.

Specialitäten: Fahrräder, Motor-
fabrzeuge und Schreibmaschinen.

Lieferanten von Kaiserlichen, Königl.
u. a. Behorden. (552)

Katalog gegen 10 Pf. Porto-Varke.

cPPariser Weltausstellung 1900, Stand 25 893, Klasse 30.

Hatthias Rohde &amp; Co., Hamburg,
MatthiasRohde &amp; Jörgens, Bremen.

Spediteure der Kaiserlich deutschen Marine.

Spedition —- Kommission — Export- Inport.
Snpectalvterkehr nach Ktaueschou tund den ubrigen

dercfschen Kolonten. (426)

Dächer!
1 Geblad d

Wasserdichter keinenstoff für Bedachung zerewedennArk ##ehe.
6er Ausstellung 40 000 Am). Leicht, sturmsicher, hellfarblg, 8 für Tropen geelgnei,
9 goldene und silberne Medaillen. Zahlreiche Atteste. Ueber I NMillion Meter verwandt.
Export nach allen Lundern. Zablreiche Tropenhhluser gedeckt. (899)

— 4 (fest wie Leder und biegsam, auch Im Winter
Extra-Dachpappen z Elastigue elastisch und Im Sommer ulcht auslanfend,

anch für Tropen geeignet. Erflader und alleiniger Fabrikant). Selbstentzündung delm
Seeiransport ausgeschlossen. Uebernahme durch grosse Dampferlinien.

Prima Asphaltdachpappen o Isolirplalten zuom Abdecken von Mauern und Gewoldben.

Holzcement „Elastique“ ete. Aussergewöhnlich leistungsi#hlg. Billigste Preise,
Proben u. Prosp. zur Verfügung. Solvente Firmen für Alleinverkauf grosser Distrikte gesucht.
Seit Jahren grosse Lieferungen für das Auswäürtige Amt nach Ost- und Suadwestafrika,

Kiautschou etc.

Weber- Falckenberg, Berlinl.fs#

Yurch den Krieg un Südafrike
gewinnt erneutes Interesse

das Werk:

Das

iaternationale öffentliche

Ferrechtder Gegenmant.
Von

F. Perels.
Geheimer Admiralitätsrath.

1882. M. 8,—, geb. M. 9,50.

Zu beziehen durch alle Buch-
handlungen; wenn eine solche nicht
am Platze, auch durch die Verlags-
buchhandlung von

E. S. Mittler &amp; Lohn,
Berlin SWu, Kochstr. 68—71.

Eln Hlustrirtes Verzeichalss

empfehlenswerther

Schriften und Werke
über unsere

Marine
und aus dem Gebiete

unserer Kolonien
(Sonder-Verzeichniss No. 31)

aus dem Verl der Königlichen
Hosfbuchhandlung von

E. S. Mittler &amp; Sohn,
Berlin SWun,

steht Interessenten Koskenfves z
Diensten.

·#

 Kriegstechnischesei empfohlen: 2

# · Für Offziere aller Waffen. Zugleich Organ für

Zeitsc 11 t kriegstechnische Erfindungen und Entdeckungen auf
allen militärischen Gebieten. Verantwortlich geleitet

von E. Hartmann, Oberst z. D.

Die Kriegstechnische Zeitschrift (Verlag der Königl. Hol buchhandlung von E. S. Mittler K Sohn,
Berlin SWu) gewähn weiteren Kreisen, sowohl den militärischen wie den Kreisen der Ilndustrie

und Techeik, vielsgeitige, nützliche und immer erneute Auroegung,
·0den die Techuik auch auf das Gebiet des Kriegswesens ausübt

weil sic über den Einfluss,
rtlaufend und in inter-

essanter Weise berichtet. Sie bringt fondauernd Aufsätze über Waffentechnik, Festungs--
krieg, militärisches Eisenbahn- und Telegraphenwesen, Kartographie, Vermessungs-
instrumente, Elektrotechnik, Beleuchtungswesen, Fahrräder u. s. W.: — aber nicht lediglich

in lehrhafter Darstellung oder fachwissenschaftlicher Beschreihung, soodern sie betrachtet den technischen lnhalt
—indem sic ihn durch zahlreiche Abbildungen anschaulich macht—stetsunter dem Gesichtspunkt
militärischer Brauchbarkeit, würdigt die Technik also zu Gunsten des Dienstes und nameatlich
der Taktik.

Die Kriegstechnische Zeitschrift erscheint jährlich in 10 Heflen und ist zum Jahrespreise von
10 Mark durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes und durch die Post zu beriehen.

 0Probehefte kostenfrei. e
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z tragean

I BAWNTEKNEHMER.

HOoLZBEARBEITUNGS FABRIK.

EISENCONSTRUCTIONS- UND BRUCKENBAUANSTALT.

———

AusFhHRUNC vosr Exrohr-BAUTxEN

ALLER ART.

HAMBURG

PAVLSTRASSE 21.

Fernsprecher Amt 1, No. 4163.

TELEGRANMN-ADRESSS:

KRaámNSCHMD#, ALTONA.

ALTONA

RAmWEG

Fernsprecher No. 2.

(#)

BEV Weckr. «-
M

W.Rogge
Lehe-Bremekhaven

Eck-qndEise»-,»d»si««ewerk.

WEXPOMÆ W

fertigorlläuser,llolzwaaren,Brett-Gram
Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler &amp; Sohn,

Berlin S8W., Kochstraße 68—71.

handbuch zur Aufnahme fremder Sprachen.
Im Auftrage der Kolonial-Abtheilung des Auswärtigen Amts

verfaßt von

Georg von der Gabelentz.

Preis geb. 4 Markl.

#

st —
Hamburz,

Ferdinandeat##e 48.

bernimmt jede Commission und
Spedition nach und von

West- und ost-Alila
zu den billigsten Bedingungen.

Telegramm-Adr.: Afril###ft.

Iltest. deutsche Schaumweln-Kellerel

Gegründet 1826. (403)

Kessler Cabinet
dry &amp; extra dry

6. C. Kessler &amp; Co., Esslingen.
IIosfhieferanten Sr. M. des Königs von

Württemberg. Lieferanten Ihrer Kaiserl.

lloheit der IH##rzogin Wera, Grosafürstin

von Russland, Seiner Durchlaucht des

Fürsten von Hohenlohe, Deutschen

Reichskanzlers, so wie vieler Casinos.

*

4neisteng zur regelmässigen ärzt-
lichen Rapport- u.herichtesstattung
über die Kaiserliche Schutztruppe
in Deutsch-Ostafrika. Preis 80Mr.
Verlag von E. S. Mittler &amp; Sohn.,

Berlin SWu.



In2, umgearb. Auflage erschien:
Das Lehrbuch der

ebenen und sphärischen

Trigonometrie
zum Selbstunterricht,

besonders als Vorbereitung auf

Sonlieis md malriche LIchenemis
von Dr. E. Hammer, Prof, an der

Techn. Hochschule Stuttgart.

Preis 7, 40.— Gebund. 7,90.

Einfache Einrichtung und
Uebersichtlichkeit der Zahlen-

rechnung mit vielen durchge-
rechneten Beispielen. Zahlreiche
prakt.-geometrische Aufgaben.
Abriss der sphär. Astronomie.

Prospekte franko (8560)
Verlag J. B. Metzier, Stuttgart.

Neuer Missionsatlas
in 35 Karten, von D. B. Grundemann 8 HMr.,
Halbfranzband geb. 9.20 Mk. Als Text dient:
Dle evang. Misslon, ihre Linder Volker und
Arbeiten. Von f Dr. H. Gundert. Dritte Aufl.

ed. 3 Mk. Eine vollständ. Ueberschau. (494
erelnsbuchhandlung In Calw und Stuttgart.

Alle Bücher und Zeitschriften
des In- und Auslandes

liefert schnellstens (132)
Gropiuanehe Buehhandlung,

Berlin W. 66, Wilhelmstr. 90.

Kataloge kostenlos und postfrei.

 eeesesesestts
Verlag der Kgl. Hofbuchhandlung von

E. S. Mittler &amp; Sohn,

Berlin SW12, Kochstraße 68—71.

Es sei empfohlen:

Die

ämpfe der Kaiserlichen
Schutrtruppe in

Deutsch-Südwestafrika
in den Jahren 1894—1896

sowie
Die sich hieraus für uns ergebenden Lehrex.

Vortrag,
Lgehalten in der Militärischen Gesellschaft

zu Berlin am 19. Februar 1898
von

Ceutwein,
Mojor und Kaiserlicher Landeshauptmann von
Deutsch-Südwestafrikaund Kommandeur der

Kaiserlichen Schutztruppe.

Mit einer Skizze.

Preis 60 Pf.

Die Schrift verdient weitestes
Interesse.

Briefmarken
überseeischer Länder, speziell deuischer Rolonien, kaufe ich fortwähren

an oder tausche solche gegen Marken anderer Länder um.

Sammlern mache ich dereitwilligst großartige Answahlsendungen.
Bei Bestellungen ditte um #Standesangabe, eventuell RNeferenzen.

A. Beddig, Hannover.

Berlag von E. S. Mittler &amp; Sohn, Königliche Hofbuchhaudlunzg,

Berlin SWu, Kochstraße 68—71.

Britrur ur Fluttm-Nuneir 1000
Von Maukicus.

Mark 1,20.

In der obigen Veröffentlichung bietet der „Nauticus“ in einer Reihe von
Aufsätzen politischen, militärischen, wirthschaftlichen, geographischen und historischen
Inhalts objektiv gehaltene Beiträge zur Beurtheilung der die Ver
stärkung unserer Flotte enthaltenden Flottengesetz-Movelle. Aus
der Fülle des dem Verfasser zur Verfügung stehenden Materials werden dem
deutschen Volke weitere Mittel an die Hand gegeben, um sich über die Bedeutung
der Flottenvorlage für das volitische und wirthschaftliche Leben der Nation ein
eigenes Urtheil zu bilden. Die Schrift ist sehr inhaltreich; die verschiedensten
Gebiete werden in ihr berührt, so daß dieselbe von weitestem Interesse ist.

——““

—————“““ —.
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unterhaltend
Tinä#tigleltabgespanntenUMörperundbelebenaufssNMiemandversäume,vonderunleitungfürKeulenstbungen“lienutnißzuehmen.
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ZurregelrechtenPllegegeeigneterLeibesübungen
Die„Keulenübungenbewirkeneinemöglichstaus
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— — —— —
J. L. C. Eckelt, Berlin N.

Prinzen-Allee 83.

Acetylengas-Beleuchtung
fr Häuser, Schlösser, Comptoirs, Fabriken und Städte.

iI1 11.„ rininr ti Wimaust a

i100rs|. 11n l- -Ppr *! Hl : Hmm
Z.sl« * ’1 1|

 r 5%%

Telegramm-Adr.:
6 1%

4#0-Codde. SSulfurum Berlin.
* 7 5%

—N—.—iemWesn
«-

«!.V

s Lei Beanspruchter Raum . Seetüchtige

m * tung Brugaer Gewicht PreisV erpa ekas — * r
ammen breit langbochhlogramm Mark ark schlusse

1

20 1.5 2.5 8.0 150 500,.— 50.— Anam
50 1,5 2,6 3.0 200 800,— 65.— Baron
100 2.5 3,5 3,5 1020 1200.— 98.— Ceres

200 8,0 4.0 3,8 1450 1800,.— 110,.— Drama
500 4,0 6,0 4,0 2500 3600,— 200,— Erna

Die Flammen sind zu 16 Normalkerzen = 12 Liter stündlicher Gasverbrauch angenommen.

Ceber grössere Lichfanfiagen biete anzufr##gen.
 ileetylengas übertrifft an Berelitung, Preis u. Helligkelt alle bestehenden Beleuchtungsarten.

Die Autstellungiet leicht und der Betrieb vollständig gefahrlos. Selbst die gröbsten Ver-
sehen und Ungeschicklichkeiten haben nur zur Folge, dass die brennenden Flammen ausgehen würden.
Der Apparat Ist jahrelang probirt und vervollkommnet. (460)

Ferner empfehle noch meine Apparste und Maseligen für chemische ledustrie zur Herstellung folgender Produkte:

Kün, Lanwiet, hler, Eipeerin, Beral, Susarie, Ssilg, Schnafolkohlenstafl loin, Iansin,itansnsiun,
Higrium, Husssiura, Oraltäur, Sahriur, Salgetersäurs, Schwofoisäur, Weinsteinsiure.
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WOERMANN-LINIE.
Regelmässige Postdampfschiffahrt zwischen Hamburg und Westafrika.

———

7 Am 18. Juni: P. D. „Hedwig Woermann“, Capt. Deppen,

via Antwerpen nach Gibraltar, Marocco, Bissaco, Bolama, Sierra Leone und Sherbro

Am 20. Juni: P. D. „Gertrud Woermann“, Capt. Becher,
nach Tenerifft, Las Palmas, Monrovia, der Goldküste, Togo und Französ. Bénin.

Am 25. Juni: P. D. „Thekla Bohlen“, Capt. Martens,

nach Conakry, Swakopmund, Walflischbai, Lüderitzbucht und Port Nolloth.

Am 30. Juni: P. D. „deannette Woermann“, Capt. Krohn,

nach Teneriffe, Las Palmas, Liberia, Lagos, Kamerun, Principe, S. Thomé, dem
Kongo und Angola.

Am 10. Juli: P. D. „Aline Woermann“, Capt. Fastert,
nach Madeira, Fernando Po, dem Kamerungebiet und Congo Frangais.

 ach Deutsch-Südwestafrika am 25. jedes Monats.

Alle Güter müssen zicei Tage vor dem 459anodaftm bis 12 Uhr mittags Idrmosseite aeein.

Näheres wegen Fracht und Pasenge ertheilt die Woermann-Linie

(u) Hamburg, Gr. Reichenstrasse 27.

Deutsche Ost- Afrila - Linie.

Regelmässige Postdampfer - Verbindung

unter Vertrag mit dem Deutschen Reiche

zwischen

Hamburg, Ostafrika, Delagoa-Bay und Natal.
Amsterdam oder Antwerpen, Lissabon und Neanapel anlaufend.

Die nächsten fahrplanmässigen Expeditionen finden statt per Reichspostdampfer:

von Hamburg: von Neapel:

°KOENI|G“ Capt. Doherr... 6. Joni 21. Junl
O „REICRSYNC“ Capt. Kley ..... 3830. Jum 5. JuMl

FKRONFRNZ“ Caapt. v. Isseudorff . . . .. .. . . ... 4. Ju# 19. Jul

 BUNDESRATN Capt. Weiskean.. 16. Jull 2. August

nach Mombassa, Tanga:, Pangani?", Saadanl, Bagamoyo?, Dar-es-Salamm", Sansibar# wa, Lindl.
MIindani, Ibe, Mozamblque, Quellmane, Chinde , Beira“, Inhambane, Delagoabal“, Durbam “.

Die mit einem versehenen Dampfer nehmen nach den mit gleichen Zeichen versehenen Hifen nur
Passagiere und nach den mit einem ' versehenen Häfen auch Ladung.

Die mit einem O versehenen Dampfer nehmen Passagiere und Ladung nach allen genannten Plätzer
mit Ausnahme von Durban.

Die Dampfer haben vorzupoliche Einrichrungen fur EFussagtere #n allen Klassen.

Direkter Durchverkehr von binnendeutschen Plitzen nach sämmtlichen Anlaufhäfen.

Alle Güter müssen spätestens zwei Tage vor Abgang des Dampfers längsseite sein.

Näheres ertheilt in Hamburg: (#uo)

wegen Passage die Hamburg-4merika-Linie
sowie wegen Fracht und Passage die Deictsche Osr-4/#r#####-Linte,

Gr. Reichenstrasse 27.

Dieser Nummerliegt das 2. Heft des XIII. Bandes der „Mittheilungen von Forschungsreisenden
und Gelehrten aus den deutschen Schutzgebieten“ bei.

Verantwortlicher Redakteur für den nichtamtlichen Theil: M. Junge, Berlin.

Verlag und Druck der Königlichen Hofbuchhandlung und Hofsbuchdruckerei von E. S. Mittler &amp; Sohn, Berlin 8W 12, KochKraß## 68 1.

Ausgegeben am 15. Juni 1900 um 6 Uhr nachmittags.


	Nichtamtlicher Theil.
	Personal-Nachrichten.
	Nachrichten aus den deutschen Schutzgebieten.
	Deutsch-Ostafrika.
	Kamerun.
	Togo.
	Deutsch-Südwestafrika.

	Aus dem Bereiche der Missionen und der Antisklaverei-Bewegung.
	Aus fremden Kolonien.
	Verschiedene Mittheilungen.
	Litteratur.
	Litteratur-Verzeichniß.
	Verkehrs-Nachrichten.
	Anzeigen.


